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bitten wir, ihre Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung nebſt Illuſtrirtem Sonntags⸗Veiblatt“ 


den Kaiſerlichen Poſtanſtalten möglichſt bald einzureichen. 
nswecpfels, wie die vielen in den letzten beiden 


für das nächſte Quartal bei 


Die Thorner Zeitung hat ſeit der Zeit ihres Redactionsw N 
ſtetig wachſenden Anerkennung ihrer Beſtrebungen zu erfreuen, und wird es unſer emſigſtes Bemühen ſein, uns dieſ 


welche es als älteſtes Thorner Organ verdient. 


Durch kurze und überſichtliche Leitung des politiſchen Theiles, ſowie durch allgemeinverſtändliche Originalleitartikel werde 
Ueberblick über die inneren und äußeren politiſchen Geſtaltungen zu geben, nament 
den hieſigen Kreis hinaus Bedeutung zu verſchaffen. a N 
In gleicher Weiſe werden wir dem localen Theile unſere unverminderte Anfmerkſamkeit widmen und in demf 


die Hebung nationaler Ideen und die Wahrung communaler Intereſſen erzielen. 
use eine Reihe werthvoller kürzerer Novellen erſter Autoren 


tung auch über 


W. . — -  _ u. >. 


Für das Feuilleton iſt es uns gelungen, 


f Freunden und Gönnern 


deren Depots 2 ‚Ar. 


Celegraphiſ che Depeſche 
der Thorner Zeitung 23. 3. 78. Nm. 


Im Abgeordnetenhauſe wurde ein Schreiben des Staatsminiſteriums 
verleſen, worin angezeigt wird, daß der Kaiſer heute () dem Finanzmini⸗ 
ſter Camphauſen ſeine nachgeſuchte Dienſtentlaſſung gewährte, 


BVoche n über ſicht. 
Thorn, den 23. März. 

Der Kongreß zu Berlin gilt nunmehr für völlig gefichert 
und ſoll am 1. April, dem Geburtstage Bis marck's, vröffnet were 
den. Die Zuverfiht auf die Erhaltung des europäiſchen Friedens 
iſt in den entſcheidenden Kreiſen jo groß, daß ſchon jetzt Vorbe⸗ 
reitungen getroffen werden, die den Beſuch Kaiſer Alexanders zum 
Kurgebrauch in Ems für dies Jahr außer allen Zweifel ſtellen. 
Die Zeit dieſer Kur iſt ſo beſtimmt worden, daß der Czar wie⸗ 
der zum Theil wenigſtens mit unſerm Kaiſer gleichzeitig in Ems 
verweilen wird. 

Die Spekulation auf dem deutſchen Geldmarkte war durch 
die Erwartung des Friedensſchluſſes in den Vormonaten zu rege 
rer Thätigkeit ermuntert worden, da ſie einen raſchen Aufſchwung 
des Handels und der Induſtrie vorausgeſetzt hatte; jetzt aber ſtellt 
der Uebergang zu geordneten friedlichen Zuſtänden und die Un⸗ 
ſicherheit der nächſten Zukunft die Geduld der Finanzwelt auf eine 
harte Probe und lähmt die Luſt und den Muth zu neuen Unter⸗ 
nehmungen. An den Böͤrſen hat die Luſtloſigkeit der letzten Wo⸗ 
chen zeitweiſe ſogar vollſtändige Geſchäftsloſigkeit herbeigeführt. 
Die haute finance verharrt in tiefſter Zurückhaltung und pflegt 
hoͤchſtens das Vorſchußgeſchäſt auf möglichſt kurze Friſten; daneben 
werden allenfalls noch Konvertirungen, Unifizirungen und Sani ⸗ 
tungen geplant und eingeleitet, während ſelbſtſtändige Unterneh'⸗ 
mungen ganz vereinzelt zu verzeichnen ſind 

Bei der entſchloſſenen, wenn auch ruhigen und beſonnenen 
Haltung, welche Oeſterteich eingenommen hat, ſind die Ausſichten 
des Kongreſſes natürlich zum großen Theil von dem Programm 
abhängig, mit welchem Graf Andraſſy in demſelben zu erſcheinen 
gedenkl. Ueber dieſen Punct fehlt es aber auch an ſicheren Nadı- 
richten. Vor der öſterreichiſchen Delegation enthielt ſich der Mi⸗ 
niſter eingehender Eröffnungen, da die Delegation ſich nicht die 
Fähigkeit zutraute, das erforderliche „Geheimniß zu bewahren. 
Offener ſcheint er ſich vor der ungariſchen Delegation ausgeſpro⸗ 
chen zu haben. Daß den Hauptpunct für Oeſterreich die bulga⸗ 
riſche Frage nebſt allem, was mit ihr zuſammenhängt bildet, uns 
terliegt wohl keinem Zweifel. h 

Die Bedeutung der bulgariſchen Frage iſt vorzugsweiſe in 
den Konſequenzen zu ſuchen, die ſich aus der Geſtaltung dieſes 
Landes für die übrigen Theile des türkiſchen Reiches zu ergeben 
ſcheinen. Kann Bosnien verſagt werden, was den Bulgaren ge⸗ 
währt wird? Haben die Griechen, die Albaneſen mindere Anſprüche 
auf Berückſichligung als die Bulgaren? Es iſt einleuchtend, daß 
jede Berückſichtigung jener eine bei weitem radikalere Löſung der 
orientaliſchen Frage, ales fie in dem Friedensvertrage vorgejehen 
ft, unter Umſtänden herbeiführen kann. Wenn England für die 
Tbeilnabme Griechenlands am Kongreß auftritt, wenn es ſich zum 
Bertreter der griechiſchen Intereſſen aufwirft, fo iſt dies zunächſt 
ein Schachzug gegen Rußland und das von dieſem beſchüzte Sla⸗ 
5 denthum Aber es leuchtet ein, daß dirfer Zug in der That für 

die Türkei gefährlicher ift, als für Rußland. Denn wenn allen 
5 lkerſtämmen und Staaten, welche aus den gegenwärtigen Wir⸗ 
ten Vortheil ziehen wollen, geſtattet wird, ihre Anſprüche dei dem 
3 ſcherd alle anzumelden, ſo wird damit die Exiſtenz des ottomani⸗ 
boen Reiches ſeibſt in Frage geftellt. Es entipräche daher nur 
alle vorſichtigen Charakter der öſterreichiſchen Politik, wenn die 
1 thendings mit anderen Nachrichten im Widerſpruch ſtehende Mit⸗ 
| * aus London ſich beſtätigen follte, Graf Andraſſy habe 
8 Einladung Griechenlands zum Kongreſſe nicht zugeſtimmt und 


unſerer Zeitung, welche durch Empfehlung für deren Weiterverbreitung Sorge tragen m 
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Der Schmuck des Inka, 
Novelle von Karl Frenzel. 


nur die Theilnahme der Signaturmächte des Pariſer Friedens für 
zuläſſig erklärt. Auch in Betreff Rußlands wird mitgetheilt, daß 
dasſelbe ſich gegen die Zulaſſung Griechenlands zum Kongreß 
ausgeſprochen hat. 

Die Schwierigkeiten zwiſchen Großbritannien und Rußland 
find noch nicht vollſtändig geebnet. Den Zufammentritt des 
Kongreſſes in Berlin obne England halt man dort für kaum 
möglich und giebt ſich den Anſchein, darin vielmehr die Zuſpizung 
der Situation zum akuten Konflikte zu erblicken. 

England's Forderungen ſind übrigens in letzter Zeit durchaus 
berechtigter Natur und es wäre ohne Frage eine Anmaßung, welche 
die entſchiedenſte Zurechtweiſung durch die Mächte verlangte, wenn 
Ra ßland ſich weigern ſollte, dieſe liberalen engliſchen Bedingun⸗ 
gen zu erfüllen. Dieſe zögernde Verweigerung allein iſt die Ur⸗ 
ſache, daß England über ſeine Theilnahme am Congreſſ ſich noch 
nicht entſchieden hat. Es wäre das jo ein Maklergeſchäft für den 
Reichskanzler. — In Waſbington nehmen die Debatten über die 
Wiederaufnahme der Baarzahlung noch immer das entſchiedenſte 
Intereſſe in Anſpruch. Am Montag bekämpfte in der Nachtſitz · 
ung der Finanzeommiſſion Schatz-Secretair Sherman die Annulli⸗ 
rung des Ne Geſetzes. Der Schap-Secretär wies nament⸗ 
lich darauf hin, daß die Regierung bezüglich der Wiederaufnahme 
der Baarzahlung bereits erhebliche Foriſchritte gemacht, das Gold⸗ 
agio ſo gut wie beſeitigt und den Umlauf von amerikaniſchen 
Banknoten und von Greenbacks weſentlich eingeſchränkt habe. Die 
Bland'ſche Silberbill habe ihre guien, aber auch ihre ſchlimmen 
Seiten, fie habe temporär die Amortifirungs⸗Operationen und die 
Anhäufung von Silber zum Stilftand gebracht und dazu geführt, 
daß die Staatsſchuld Obligationen aus dem Audlande nach Ame⸗ 
rika zurückgefloſſen ſeien. Letztere ſeien indeß in Amerika ohne 
Weiteres aufgenommen worden und es zeuge dies von dem Ver⸗ 
trauen, welches das amerikaniſche Volk von der Zukunft des Lan⸗ 
des hege. Inzwiſchen ſei durch die Ausprägung von Silbermün⸗ 
zen dem Verlangen der Bevölkerung nach der Circulation von 
Gold» und Silbergeld, welches die Wiederaufnahme der Baar 
zablung erleichtern; ſolle, Genüge geſchehen. Schaßzſeeretär Sher- 
man fügte hinzu, er glaube, er werde binnen einem Monat alle 
vierprocentigen Obligationen, die nothwendig ſeien, um eine Wie⸗ 
deraufnahme der Baarzahlung herbeizuführen, verlaufen können, 
er halte indeß für ausreichend, nur ſo viel Obligationen zu ver⸗ 
kaufen, als nothwendig ſeien, um monatlich 5 Millionen Dollars 
in Gold nnd Silber anzuſammeln. Er möchte dem Congreſſe 
deshalb empfehlen, ihn dazu zu ermächtigen, daß er für Obliga- 
tionen und Zölle Greenbacks in Zahlung nehmen und letztere auf's 
neue ausgeben dürfe. Wenn, ſo ſchloß der Schatzſecretär, für 
300 Millionen Greenbacks im Umlauf gelaſſen würden, die nach 
dem 1. October für Zölle in Zahlung genommen werden könnten, 
würde das Schatzamt im Stande ſein, mit 90 Millionen in Gold 
und Silber, die ſich augenblicklich in den Kaſſen befänden, und 
mit der von ihm in Ausfiht genommenen Anſammlung von wei⸗ 
teren 5 Millionen per Monat die Baarzahlung ſpäteſtens zum 
Januar 1879 wieder aufzunehmen. 


Die orientaliſche Krifis. 


Ueber die Erklärungen im engliſchen Unterhauſe und Ober⸗ 
hauſe, welche uns geftern auszüglich telegraphiſch berichtet wurden, 
liegt heute ein ſpocielleres Telegramm vor. Im Unterhauſe erklärte 
Schatzkanzler Northeote in Beantwortung der um Montag von 
Campbell angekündigten Anfrage, die Regierung werde ihr Mög⸗ 
lichſtes thun, um die Pforte zu veranlaſſen, daß ſie den Krieg in 
den griechiſchen re beende oder wenigſtens in einer den 
Gebräuchen civilifirter Nationen entſprechenden Weiſe führe. Die 
Regierung warte auf eine günftige Gelegenheit, um ein Aufhören 
der jetzigen Zustände herbeizuführen, körne indeß eine weitere 
pofitive Zuſage in dieſer Beziehung nicht machen. — Auf die 


elben mit Energie und Unpartheilichkeit alle Beſtrebungen unterſtützen, welche 


zu gewinnen, und zwar erſcheint mit Beginn des Quartals zunächſt: 


7 idli⸗ i n wir nach wie vor bemüht jein, dem Leſer einen ſachgemäßen 
lich aber werden wir immer mehr für Heranziehung tüchtiger Provinzialcorreſpondenten Sorge tragen, um der Zei⸗ 


Quartalen hinzugetretenen Abonnenten beweiſen, in den weiteſten Kreiſen ſich einer 1 
er Anerkennung werth zu erweiſen und dem Blatte zu der Stellung zu verhelfen 


öchten, ſtellen wir Probenummern franco zur Verfügung. 
ge Abonnenten frei in's Haus geſchickt oder bei unſerer Expedition und 
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geſtern von Williams angekündigte Anfrage erwiderte Northeote, 
es befänden ſich vier engliſche Panzerſchiffe in der Bai 
von Ismid, zwei andere liegen bei Gallipoli, ſieben kleinere 
Kriegsſchiffe befänden fich an verſchiedenen Stellen des Marmara ⸗ 
meeres und der Sulinamündung. Die Umſtände in Betreff der 
Durchfahrt der biitiſchen Schiffe durch die Dardanellen ſeien 
bekannt und bereits konſtatirt; die Regierung ſehe keinen Grund 2 
der gegen das Verbleiben der Schiffe im Marmarameere ſpreche. 
— Von Courteney wurde für nächſten Montag eine Anfrage an 
die Regierung darüber angekündigt, ob Rußland den Unterzeich⸗ 
nern des Pariſer Vertrazes den ruſſiſch⸗kürkiſchen Frirdensvertrag 
mitgetheilt, ferner, ob Rußland zuzeſtanden habe, daß jede der 
Mächte eine Debatte über irgend eine Stipulation in ihrer Be⸗ 
ziehung zum Pariſer Vertrag herbeiführen könne, ob England 
verlange, daß der Vertrag den Mächten auf dem Kongreß kollek⸗ 
tiv zugehe und worin der praktiſche Unterſchied zwiſchen einer 
induviduellen und einer kollektiven Mittheilung beſtehe. 
Im Oberhauſe hob Lord Stratheden die Vorſichtsmaßregeln 

bervor, die England vor der Beſchickung des Kongreſſes treffen 
follte und befürwortete eine Mobilifirung. Lord Granville bekämpfte 
die Anſichten des Vorredners. Lord Argyll betonte, der Kongreß 
ſollte nur unterſuchen, ob die zwiſchen Rußland und der Pforte 
getroffenen Abmachungen für Europa nachtheilig ſeien. Graf Derby 
erklärte, die von Lord Stratheden befürworteten Maßregeln ſeien 
längſt ſeitens der Regierung getroffen worden; ein Theil der Armee ſei 
für ſofortigen Dienft bereit. Was die Anzabl der Truppen 
auf Malta betreffe, jo ſeien dort jo viel, als bequem untergebracht 
werden können. Die Entſendung der Flotte nach dem Schwarzen 
Meere ſei gegenwärtig aus leicht erkennbaren Gründen nicht er⸗ 
wünſcht. Derby proteſtirte weiter gegen die Behauptung, daß im 
Kabinete Meinungsverſchiedenheiten beſtänden. Was die Zulaſſung 
Griechenlands zum Congreſſe betreffe, ſo habe die engliſche Regie⸗ 
rung nicht als nothwendig verlangt, daß Griechenland zum Con⸗ 
greſſe auf gleichem Fuße, wie die Großmächte zugelaſſen werde, 
ſondern nur, um feine Anſprüche anf demielben geltend zu machen. 
Hinfichtlich der Bedingungen, unter denen England den Congreß 
beſchicken werde, habe er am 13. d. M. an den Grafen Beuſt ge- 
ſchrieben, daß, bevor England zum Congreß gehe, es genau feſt⸗ 
geſtellt ſein müſſe, daß jeder Artikel des Vertrages dem Congreſſe 
vorgelegt werden würde, nicht nothwendiger Weiſe behufs Annahme 
oder Verwerfung, ſondern damit erwogen werden könne, welche 
Artikel der Annahme oder Zuſtimmung der verſchiedenen Mächte 
bedürfen, und welche nicht. Darüber ſolle verhandelt werden. 
Rußland habe die Erklärung gegeben, daß der vollſtändige Text 
des Friedensvertrages den Mächten nach dem Austauſch der Ra⸗ 
tifikationsurkunden mitgetheilt werden ſolle. Es ſei aber eine 
weitere Frage entſtanden, über welche bis jetz noch 5 85 on 
digung erzielt worden ſei, nämlich die, ob es augege en jet, daß 
alle Beftimmungen des Vertrages dem Congreſſe zur Discuſſion 
vorgelegt werden ſollten. Die engliſche Regierung habe an die 

18 ichtel, ob Rußland damit cinverftanden 
ruſſiſche die Anfrage gerichtet, ener G 
ſei, daß die Mittheilung des Vertrages in ſeiner eſammtheit an 
die verſchiedenen Mächte, ale eine Verlegung des Vertrages für den 
Congreß angeſehen werde ſolle, damit der Vertrag geprüft und 
erwogen werden könne, Eine allgemeine Regel ſei es, daß auf 
den Congreſſen keine Abſtimmung vorgenommen werde, daher könne 
auch nicht von einer Majorität ode Minorität die Rede ſein und 
ſomit könne Rußland nicht aufgefordert werden, alle Fragen der 
Entſcheidung der Majorität der Mächte zu unterbreiten; ein ſolches 
Verlangen wäre überhaupt unbillig. England verlange nur, daß 
ammtliche Artikel des Friedensvertrages dem Kongreſſe zur Dis⸗ 
fuffion und zwar nur zur Diekuſſion zugeben ſollten, denn nur fo 
ſei es möglich, zu entſcheiden, welche Artikel das europäiſche Ar⸗ 
rangement beiräfen, welche nicht. Dies ſei der einzige noch ſtreitige 
Punkt. Rußlands Antwort hierauf ſtehe noch aus; die Forderung ſei 
billig und mäßig; würde dieſelbe nicht zugeſtanden, jo wäre der 
Kongreß nutzlos. — Das Haus vertagte ſich hierauf. 
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Nachdem die ungariiche Delegation den 60 Millionen. Kredit 
einſtimmig bewilligt hatte, hat auch die öſtreichiſche Delagation mit 
39 gegen 20 Stimmen zugeftimmt. — Andraſſy kann nun die 
„ Großmachtſtellung der Monarchie“ wahren; wir werden ſehen, 
wie er es anfängt. 


Deutſchland. 


= Berlin, 22. März. Graf Stolberg⸗Wernigerode ſoll zum 
Bicepräfidenten des Staatsminiſteriums ernannt werden; die Er⸗ 
nennung des Regierungsrathes Hoffmann zu Danzig zum Finanz⸗ 
minister iſt wahrſcheinlich. In parlamentariſchen Kreiſen gilt die 
Ablehnung des Nachtrags⸗Etats, ausgenommen den Poſten für den 
Vieepräfidenten des Staatsminiſteriums, als wahiſcheinlich. 
= Es beſtätigt ſich, daß der bisherige Oberpräſident von 
Hannover das Portefeuille des Innern angenommen hat. Graf 
Botho zu Eulenburg, der deſignirte Miniſter des Innern, geboren 
31. Juli 1813, iſt der älteſte Sohn des zeitigen Direktors der 
Hautptverwallung der Staatsſchulden, Landhofmeiſters des König⸗ 
reichs Preußen, Kammerherrn Grafen Botho zu Eulenburg⸗Wicken, 
welcher Anfang der fünfziger Jahre Präſident des Abgeordneten hauſes 
war. Zu Anfangſeiner öffentlichen Laufbahn war er Landrath in Deutſch⸗ 
Krone und gebörte als Vertreter des Wahlkreiſes Flatow⸗D.⸗Krone 
von 1863—1870 dem Abgeordnetenhauſe und 1867 dem nord- 
deutſchen Reichstage an. In der zweiten Seſſion der neuten Le⸗ 
gislaturperiode des preußiſchen Landtages war er zweiter Vieeprä⸗ 
ſident des Abgeordnetenhauſes. Anfangs als Hülfsarbeiter in das 
Teiniſterium des Innern berufen, wurde Graf Eulenburg bald 
Geh. Regierungsrath und vortragender Rath in demſelben Mini⸗ 
ſterium. Er verließ dieſe Stellung, um Regierungs⸗Präſident in 
Wiesbaden zu werden und vertauſchte dieſen Poſten dann mit dem 
eines Dberpräfidenten der Provinz Hannover, als fein Vorgänger 
Graf Otto zu Stolberg -Wernigerode zum deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in Wien berufen wurde. Graf Eulenburg gilt für eine 
tüchtige Arbeitskraft, ſeine umfaſſende Geſchäftskennntniß, große 
Umfiht und angenehmen Umgangsformen find in allen ſeinen 
bisherigen Stellungen anerkannt worden. Politiſch gehört er der 
konſervativen Richtung an. Die „Ne.“ urtheilt über den neuen 
Miniſter des Innern wie folgt: „Eine prononcirt politiſche Bedeu⸗ 
tung hat dieſe Ernennung nicht. Wie Graf Eulenburg zur Frage 
der Verwaltungsreform ſteht, iſt bis jetzt unbekannt. Wenn er 
feine hannoverſchen Erfahrungen richlig verwerthet, jo wird die 
Behandlung dieſer Frage ſeitens der Regierung von ſeinet Ernen⸗ 
nung nur Nutzen ziehen können.“ 
= Das neue Reichskanzlerhaus wird, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ mittheilt, morgen mit einem offiziellen Feſteſſen eingeweiht 
werden, weiches der Reichskanzler in herkömmlicher Weiſe zur Feier 
des Allerhöchſten Geburtstages veranftaltet. — Am Sonnabend 
findet in den nämlichen Räumen eine parlamentakiſche Soirée 
ftatt, zu welcher die Einladungen an Mitglieder des Reichstages, 
des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes bereits ergangen 
find. 
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= Die geſtern erwähnten Berathungen im landwirthſchaftli⸗ 
chen Miniſterium über eine Reorganiſation des Landes Oekonomie⸗ 
kollegiums haben zur Vereinbarung eines vollſtändigen Reergani⸗ 
ſationsplanes geführt. In Folge deſſen ift geſtern die Einberu⸗ 
fung des Kollegiums auf den 1. April verfügt, damit demſelben 
der Reorganiſationsplan vorgelegt werde. 
Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 
„Gellert“, am 6. d. M. von Hamburg und am 9. von Hävre ab- 
egangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen 23 Stunden am 20 d. 
ts. 3 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen; 
„Friſa“, am 13. d. Mis. von Hamburg abgegangen, am 16. Mor⸗ 
gens von Havre nach Newyork in See gegangen „Holſatia“ wurde 
am 20, d. Mts. von Hamburg über Hävre nach Newyork expedirt. 
— „Cimbria“, am 7. d. Mts. von Newport abgegangen, iſt nach 
einer Reife von 9 Tagen 13 Stunden am 17. d. Mts. 3 Uhr 
Nachmittag in Plymouth angekommen, hat am jelben Tage um Mit⸗ 
ternacht Cherbourg pajfirt u. iſt am 19. in Hamburg eingetroffen. 
Das Schiff bringt 78 Paſſagiere, 82 Briefſäcke und volle Ladung. 
— „Montevideo“ trat am 19. d. Mis ſeine Reiſe von Hamburg 
über Liſſabon nach Braſilien und dem La Plata an. „Buenos 
Aires“, auf der Rückreiſe vom La Plata und Braſilien am 19. 
Februar von Bahia und am 9. d. Mts. von Liſſabon abgegangen, 
iſt am 16. in Hamburg eingetroffen. 


Letzte Voſt. 
Oeſterreich. Wien, 22. März Telegramm. Der Vertreter 
Rußlands beim Vatican, Fürſt Uruſſoff, welcher geſtern Abend hier 
eingetroffen ift, ftattete heute Vormittag dem ruſſiſchen Boiſchafter, 
von Nowikoff, einen Beſuch ab und wird Nachmittags nach Rom 
weiterreiſen. 
Frankreich. Verſailles, 21. März. 
nat genehmigte heute die Budgets für die Miniſterien 


Telegramm. Der Se⸗ 
des Innern 


Ein armes Weib. 


Ro m a n 
von 
Th. Al mar. 
(Fortſetzung) \ 
Als Hedwig die Mufterung beendet hatte, trat fie zum Tiſch, 
nahm die beſchriebenen Bogen und legte ſie, bis auf den Abſchieds⸗ 
brief an Victor, in ein Couvert. Da wurde leiſe an die Thür 
gepocht. Sie hörte es nicht; es pochte ſtärker; gleich darauf wurde 
ihr Name gerufen. 5 
Sie legte das Couvert wieder auf den Tiſch. ö 
„Ah, es iſt Helene!“ flüfterte fie, „das gute Herz zerſtört ſich 
die eigene Ruhe, um einem hinſterbenden Leben noch beizuſtehen. 
Ich muß öffnen — will fie noch einmal ſehen, von ihr im Geiſte 
Abſchied nehmen, denn mit der Wahrheit will ich das treue We⸗ 
ſen nicht erſchrecken. — Erſt, wenn Alles vorüber iſt, — wird 
auch ſie ſagen: „Wohl ihr, ſie hat ausgelitten, das Leben war ihr 
eine Laſt“ 5 ; 3 
So ſprechend ging Hedwig und öffnete die Thür. Helene, 
die Frau des Profeſſors Bernhard trat ein. ; 
Auch diefer Frau war anzuſehen, daß fie in letzterer Zeit 
wohl viel mehr gewacht hatte, als es ihrer Geſundheit zuträglich 
war; aber auf ihrem Geſichte lag nicht, wie bei Hedwig, Ergebung 
und Reſig nation, ſondern Sorge und Theilnahme für die Freun⸗ 
din, die ihr jo lieb und theuer geworden war. 
Bertha hatte ſelbſt in ihrer namenloſen Angſt um den Ba⸗ 
ron von Felfing, deſſen Geneſung fie kaum noch erhoffte, an Hed⸗ 
wig gedacht 
Selbft zu ihr gehen konnte He nicht; v 
loſen durfte ſie nicht weichen; aber ſte ſchri 
Bernbardd: 


r des Bewußt⸗ 


Dan 
age 


r 


eb auf einen Zettel an 8 
Freundin beengte fie, Und wenn fie ſich auch darin zu fügen J Lager Deines kranken Sohnes zu erproben. 


und des Krieges. Die Kammer hat das ganze Einnahmebudget 
beinahe mit Einſtimmigkeit angenommen. 

Italien. Rom, 22. März Telegramm. Zur Feier des Ge⸗ 
burtsfeſtes Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm findet heute in der 
deutſchen Botſchaft eine größere Feſtlichkeit der hieſigen deutſchen 
Colonie ſtatt, welcher auch die hier weilende Prinzeſſin Friedrich 
Karl von Preußen beiwohnen wird. Der König machte heute der 
Prinzeſſin einen Beſuch. 

Rußland. Petersburg, 22. März. Telegramm. Dem nun⸗ 
mehr ratificirten Präliminarfrieden von San Stefano find zur Er⸗ 
leuterung der neuen Aöbgrenzungen vier Karten beigelegt worden, 
denen in den Artikeln I (Montenegro), III (Serbien), VI (Bul⸗ 
garien) die Kiepertſche Karte von 1870, in Artikel XIX (Arme 
nien) die ruſſiſche Generalſtabskarte zu Grunde gelegt iſt. 

Der Reichskanzker Fürſt Gortſchakoff überbrachte heute Vor⸗ 
mittag dem deutſchen Botſchafter, General v. Schweinitz, die Glück. 
wünſche zum heutigen Geburtsfeſte Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm und überreichte demſelben gleichzeitig das Großkreuz des 
Alexander-Newskh⸗Ordens. 

Taſchkent, 22. März. Telegr. Die Bewohner Kuldſhas 
petitioniten darum, daß dieſe Provinz nicht wieder an China ab» 
getreten werde, vielmehr im Beſitze Rußlands verbleiben ſolle. Die 
Petition wird damit motivirt, daß man nach einer Abtretung an 
China Grauſamkeiten befürchtet. 


Yrovinzi elles 


!! Strasburg, 22. März. (Or. Corr.) Der Rector und 
commiſſariſche Kreisſchulinſpector, Herr Ed. Bajohr hierſelbſt, iſt 
zum Kreisſchulinſpector im Reg. Bez. Marienwerder ernannt wor⸗ 


den. 

Dt. Eylau, den 22. März. Zu geſtern hatte der land» 
wirthſchaftliche Verein Dt. Eylau eine Ausſtellung von Zuchtma ; 
terial, verbunden mit einer Auktion, veranſtaltet, welche bedauer⸗ 
licher Weiſe durch das für dieſe Jahreszeit ganz außergewöhnlich 
ſtürmiſche und kalte Wetter empfindlich zu leiden hatte. Ueber die 
Hälfte der angemeldeten Thiere und vorzugsweiſe die werthvolle⸗ 
ren wurde von den Eignern, welche fich ſcheuten, dieſelben den 
Unbiiden der Witterung auszuſetzen, zu Hauſe behalten. Auch von 
Käufern waren weniger, als erwartet wurden erſchienen. Von dem 
ausgeſtellten Rindvieh wurden mebrere Stärken und Bullen edler 
Abkunft theils freihändig, theils per Auktion verkauft. Dagegen 
zeigte ſich nach Pferden abſolut gar kein Begehr, wie dies auch 
auf anderen jüngſt abgehaltenen Märkten, z. B. in Chriſtburg beo⸗ 
bachtet wurde. Für Fettvieh wurde 8 ½ bis 9 Thaler pro 100 
Pfd. lebend Gewicht geboten. Wie ſehr auch der Erfolg dieſes Mark⸗ 
tes durch die Ungunſt der äußern Umſtände, zu denen das allge⸗ 
meine Darniederliegen des Handels und Verkehrs gerechnet werden 
muß, beeinträchtigt wurde, ſo gebührt doch dem landw. Verein 
Dt. Eylau für ſein Bemühen, ein ſolches Unternehmen ins Leben 
gerufen zu baben, alle Anerkennung, und es iſt nur zu wünſchen, 
uf er ſich von einer Wiederholung desſelben nicht abſhrecken 
aſſe. 

Graudenz, 22. März. Am 18. und 19. d. Mts. wurde 
hier das einjährig Freiwilligen⸗Examen abgehalten. Es hatten 
ſich 11 junge Leute gemeldet, von denen 3 wegen ungenügender 
ſchriftlicher Arbeiten vor der mündlichen Prüfung zurückgewieſen 
wurden und 2 andere die letztere nicht beſtanden. Den übrigen 
6 Examinanden wurde die Berechtigung zuerkannt. 

Oſterode, 22. März. Am 18. d. Mts. wurde in der Aula 
der höheren Bürgerſchule ein Concert zum Beſten des Mädchen ⸗ 
waiſendauſes vom hieſigen Frauenverein gegeden, wozu das Pub⸗ 
likum ſehr zahlreich erſchienen war. Der erfreulich reiche Ertrag 
kam dem Mädchenwaiſenhaus ſehr zu Statten, da die Kaſſe des 
Letztecen im vorigen Jahre mit einem nicht unerheblichen Defizit 
abgeſchloſſen hat. 

Flatow 22. März. Die alte Synagoge iſt nun gänzlich 
übgebrochen und wird an der Wegſchaffung des Schuttes eifrig ger 
arbeitet, damit der Neubau beginnen kann. Inzwiſchen halten die 
Gemeindemitglieder ihren Gottesdienſt an gewöhnlichen Tagen in 
Privathäuſern ab; für Feſttage wird der Saal der hieſigen Apo- 
theke zu dieſem Zwecke gemiethet. 

Danzig, 22. März. Wie wir hören, iſt zu den Verhand⸗ 
lungen des am 9. April hierſelbſt zuſammentretenden Weſtpreuß. 
Provinzial⸗Landtages vom Magiſtrat der Stadtverordnetenjaal des 
Rathhauſes bewilligt worden und es werden daſelbſt die öffentlichen 
Sitzungen des Landtages ſtattfinden. 

In der geſtrigen Jahres General⸗Verſammlung der Actionäre 
der hieſigen Privatbank waren 330 Actien mit 80 Stimmen durch 
23 anweſende Perſonen vertreten. Den Vorſitz führte, in Ver⸗ 
tretung des behinderten Herrn Geh. Commerzienrath Goldſchmidt, 
Herr Commerzienrath Biſchoff. Von einer Verleſung des Jahres⸗ 
berichtes wurde Abſtand genommen, da ſich derſelbe bereits in den 
Händen der Actionäre befindet. Von den beiden nach dem Turnus 
ausſcheidenden Verwaltungsraths⸗Mitgliedern lehnte Herr Otto 
Steffens eine Wiederwahl ab; an ſeine Stelle wurde Herr Max 
— — — — —— —— —— — 

„Der Schlag iſt gefallen! — ich zittere für Hedwig's Leben, 
wollen Sie eine Unglückliche vor Verzweiflung retten, ſo eilen 
Sie zu ihr.“ 

Die Freunde kamen dieſer Aufforderung ungeſäumt nach. Als 
ſie aber kamen, fanden ſie Hedwig bereits in jenem Zuſtande von 
Seelenleere, jener Abſpannung des Geiſtes, in dem ſie keines 
Troſtes, keiner Hülfe mebr bedürftig zu ſein ſchien. 

Den oberflächlich blickenden Menſchen ksnnte dieſer Zuftand 
völlig täuſchen; die Nuke in dieſen Zügen konnte die Duldung 
einer Geprüften ſein, denn als Hedwig nach langen Bitten den 
Freunden die Thür entriegelte, trat ſie ihnen mit ſo vieler Faſſung, 
und mit einem Gleichmutb entgegen, daß dieſe zuerſt ſelbſt in 
Verlegenheit darüber waren, in welcher ſchicklichen Weiſe ſie hier 
Troſt und Hülfe antragen ſollten. 

Aber den Profeſſor täuſchte dieſes Benehmen nicht lange. 

Er ſah, das in Hedwig's Weſen etwas Fremdes, Unheimliches 
lag, ein Etwas, daß ihn ſofort erkennen ließ, dieſe Ruhe ſei die 
Vorbereitung zur Ausführung eines dunklen Entſchluſſes. 

Die treuen Freunde baten auf's Dringendite, Hedwig möge 
für einige Tage in ihre Wohnung überfiedeln, aber dazu war ſie 
nicht zu bringen. „Ich bleibe hier, — hier in dieſem Zimmer, 
bis ich den Weg gehe, von dem keine Rückkehr iſt,“ ſprach ſie mit 
Entſchiedenheit. 

Der Profeſſor und ſeine Frau ſahen endlich ein, daß dieſer 
Entſchluß der jungen Frau durch nichts zu erſchüttern war; aber 
fie blieben feſt entihlefjen, fie nicht aus den Augen zu laſſen. 

Es fand unter ihnen die Verabredung ſtatt, daß Helene für die 
erſten Tage ſich ununterbrochen in Hedwig's Nähe aufhalten ſolle, 
während der Profeſſor abwechſelnd bald bei den Frauen, bald in 


I feinem Haufe ſein wollie. 


Dieſe Einrichtung war Hedwig nicht lieb. Die Nähe de 


Steffens neu gewählt. Das zweite ausſcheidende Mitglied, Herr 
Commerzienrath Mix, wurde wiedergewählt. Zu Reviſoren erwählte die 
Verſammlung die Herren G Davidſohn, J. Schelwien u. Robert Wegner. 
Schließlich fand noch eine kurze Debatte über die von einem Ac 
tionär als wünſchenswerth bezeichnete Discontirung kleinerer Wech⸗ 
ſel ſtatt, die aber zu einer Beſchlußfaſſung keine Veranlaſſung bot. 

In Zoppot brannte geſtern Abend 8 Uhr die dem Herrn 
Helfrich gehörige Fleiſcherei mit Wohnhaus total nieder. Das 
ganz maſſive Gebäude war bei dem vorjährigen Brande mit knap⸗ 
per Noth gerettet worden. Die Ortsſpritze war diesmal 2 Stun⸗ 
den vor Ausbruch des Feuers zur Reparatur gegeben. Leider fol» 
len bei dem Brande auch viele gerettete Wäſche- und Kleidungs⸗ 
ſtücke geſtohlen ſein. 

Die Auflöiung unſerer Gewerbeſchule zum 1. October wurde 
in der letzten Stadtverordneten-Verſammlung einſtimmig geneh- 
migt, nachdem der Magiſtrat nachgewieſen hatte, daß die Anſtalt nur 
12 qualifizirte Schüler habe, die nach dem Reorganiſationsplan 7 
Lehrer und einen Aufwand von 24,645 Ar jährlich erfordern, 
wozu die Hälfte die Stadt und die andere Hälfte der Handels⸗ 
miniſter aus ſeinen Fonds beizutragen hätte. Die Anſtalt iſt eben 
an ihrer Reorganiſation zu Grunde gegangen, und ſelbſt das erſt 
im Oktober v J. ihr verliehene Recht zur ſelbſtſtändigen Abnahme 
von Entlaſſungs⸗Prüfungen hat ſie nicht mehr reiten können. 

Pr. Holland, 22. März. Bei dem Umbau des bieſigen al⸗ 
ten Ordensſchloſſes hat man in der Mauer des Thurmes eine in 
das Ziegelwerk eingehauene Treppe entdeckt, welche zu einem un⸗ 
heimlichen Burgverließe führt, das ganz mit Schutt verdeckt war. 

Mohrungen, 29. März. Daß unſer Vereinsleben nicht 
nur wächſt, ſondern gewiſſermaßen auch üppige Blüthen entfaltet, 
zeigt fo recht der letzte Beſchluß des ſeit dieſem Winter hier be» 
ſtehenden Tabaks⸗Klubs. Derſelbe will nämlich von jetzt ab mo⸗ 
natlich eine Tabaks-Zeitung herausgeben und hat hierzu einen Re⸗ 
dacteur aus ſeiner Mitte gewählt. Ob dies „Tabaksvereinsblatt“ 
für oder gegen das Tabaksmonopol eintreten wird, haben wir nicht 
erfahren können. 

Königsberg, 22. März. In dem Wahlkreiſe Lyck. Johannis- 
burg Oletzko iſt der Kandidat der Fortſchrittspartei Kreisgertichts⸗ 
rath Kob in Marggrabowa zum Abgeordneten für den Landtag 
mit großer Stimmen⸗Mehrheit gewählt worden. — Frau Etelka 
Gerſter hattte auch bei ihrem zweiten Auftreten im Stadttheater 
bei enorm hohen Kaſſenpreiſen — als Lucia in „Lucia von Lam⸗ 
mermoor“ — das Haus bis in die hoͤchſten Regionen hin füllen 
gemacht. Wurde das Publicum von der Sängerin auch förmlich 
elektriſirt und wollte das Beifallklatſchen und Tuſchrufen auch kaum 
enden, ſo erregte es doch Mißfallen, daß die Künſtlerin, eine ge⸗ 
borene Deutſch⸗Ungarin und in Wien Erzogene, nur italieniſchen 
Text fang — Endlich ſoll noch in dieſem Jahre das Hebewert 
für unſere Millionen⸗Waſſerleitung errichtet werden. Bei der Lizi⸗ 
tation blieb die Maſchinen⸗Fabrik von Schichau die Mindeſtfor⸗ 
dernde und erhielt auch vom Magiſtrate den Zuſchlag, wie wir 
hören für den Preis von 48,000 Mark. 


Schneidemühl, 22. März. Die hieſige Taubſtummenan⸗ 
ſtalt, ein Provinzialinſtitut, iſt jetzt mit jährlich 61,050 Mark dotirt, 
die Geſammtausgabe für dieſelbe beträgt bis jetzt 1,872,518 Mk. 
— Der hieſige Kriegerverein feierte des Königs Geburtstag wie 
folgt: Am 21., Abends 8 Uhr Zapfenſtreich; am 22., Morgens 6 
Uhr Reveille, um 7 Uhr Blasen einiger C oräle vom Kirchthurme 
Kirchgang mit darauf folgendem Appell auf den Markte. Abends 
Concert, dann Tanzkränzchen. 


Bromberg, den 22. März. Bei der geſtern abgehaltenen 
Submiſſion auf Tiſchler-, Schloffer-, Klempner, Glaſer-, Malers 
und Anſtreicher⸗Arbeiten für die Bahnhöfe der Inſterburg⸗Proſtke⸗ 
ner Eisenbahn zeigte ſich eine rege Tdeilnahme. Es waren für 
Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten 21, Maler- und Anſtreicherarbeiten 
ebenfalls 21, für Klempner 11, Töpfer- und Glaſerarbeiten je 9 
Offerten abgegeben. Der Uaterſchied in den Preiſen war ein grör 
ßerer als bei früberen Submiſſionen. Bei Töpferarbeiten gingen 
dieſelben mit 60 pCt. auseinander, nämlich von 50 pCt. über 
bis 10 pCt. unter dem Anſchlage; bei Malerarbeiten um 55 pCt., 
aber im umgekehrten Verhältniß (50 pCt. unter dis 5 pCt. über 
dem Anſchlage,) bei Glaſerarbeiten differirte der Betrag von 40 
pCt. unter bis 5 pCt über, bei Klempnerarbeiten von 25 pCt. 
über bis 10 unter, und bei Tiſchlerarbeiten von 15 über bis 15 
unter dem Anſchlage. Für Glaſer⸗ und Malerarbeiten waren Of⸗ 
ferten auch aus Düſſeldorf, Berlin und Breslau, für Klempnerar⸗ 
beiten aus Berlin, für Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten ebenfalls 
aus Berlin und aus Schweidnitz eingegangen. Man ſieht hieraus, 
daß auch andere große Städte über Ueberfluß an Arbeitsnoth zu 
klagen haben. Aus Breslau war für Malerarbeiten das mindeſte 
Gebot mit 50 pCt. unter dem Anſchlage, für Glaſerarbeiten aus 
Düſſeldorf mit 40 pCt. unter demſerben eingegangen. Aus Brom⸗ 
berg hatte ſich nur eine Dachpappenfabrik, eine Ofenfabrik und ein 
Malermeiſter betheiligt. Die meiſten Offerten waren aus oſtpreu⸗ 
Bilden Städten eingegangen, und hatten die betreffenden Herren 
auf gute Preife gehalten. 


ſuchte, weder Unruhe noch Ungeduld zeigte, ſo erklärte ſie doch, 
einige Stunden des Alleinſeins müſſe ſie haben; ſie hätte noch 
viel zu thun, ehe fie an ſich denken könne; man möge ihr doch ers 
lauben, für Victor ihre Lebensgeſchichte aufzuſchreiben; — und dazu 
gehöre Zeit und tiefe Einſamkeit, damit fie ihre Gedanken ſammele 

Helene wollte indeß den Worten der Freundin nicht Glauben 
ſchenken; fie fürchtete Hedwig's Vorhaben, deren Ruhe ihr nut 
eine Maske ſchien, hinter der die Verzweiflung ſich verbarg. — 
Mit Thränen, mit Bitten beharrte ſie bei ihrem Entſchluß. 

Endlich mußte Hedwig nachgeben; nur das ſie es erreichte, 
Nachts allein zu bleiben, aber auch da kam Helene öfters und bat 
jo lange um Einlaß, bis Hedwig die Thür öffnete. 

Ihre Sorge um die Freundin war ſo groß, daß ſie ſelbſt ihre 
Ruhe verlor, und ihr Mann ſie ſtets in Thränen 152 u; A 

Das edle Weib konnte nicht glauben, daß für Hedwig Alles 
verloren jet, daß ein jo junges, ſchoͤnes Leben durch einen Böſe⸗ 
wicht untergehen könne. 

Als Helene jetzt eintrat, ſahen ſich die beiden Frauen einen 
Moment prüfend an. 

Hedwig brach zuerſt das Schweigen, indem fie die Freundin 
mit einiger Theilnahme betrachtete: 

„Du haſt wieder nicht geſchlafen?“ 

„Nein, ich habe an Deiner Thür gelauſcht.“ 

„Helene, muß ich auch noch das Bewußtſein tragen, D 
Deine Ruhe 12 rauben? 

„O, denke doch nicht an mich!“ erwiderte Helene. „Ich fra 
Dich, haſt Du denn geſchlafen?“ 

„Ich l?! 

„Ja, Du, die Du Ruhe nöthig haſt. Meine Natur iſt dart 
ich habe Gelegenheit gehabt, fie in mancher Nacht a 


kräftiger 
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Poſen, 22. März. Zu einem biefigen Reſtaurateur kam 
eines Tages ein jugendlicher Kavalier, der wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ellte, aber noch das Mariengymnaſium ziert, und bat den Wirth, 
ihm monatlichen Kredit zu geben; am erſten jeden Monats wolle 
er feine Schu den mit ſeinem monatlichen Taſchengelde berichtigen. 
Einen Monat lang beſuchte unſer Gymnaſiaſt pünktlich das Lo⸗ 
tal, fo daß am Ende des Monats ſeine Schuld ſich auf ſieben 
fünfzig 4 belief. Am erſten des folgenden Monats aber 
lieb er aus und ward dort nicht mehr geſehen. Nach mehreren 

ochen traf der Wirth den jungen Mann auf der Straße und 
forderte ihn auf, ſeine Schulden doch zu bezahlen; jedoch ſein 
jugendlicher Schuldner erklärte rundweg: „ Wiſſen Sie, ich werde 
Ihnen gar nicht bezahlen.“ Da der Gaſtwirth ſich mit dieſer 
kategoriſchen Erklärung indeſſen nicht zufrieden geben wollte, fo 
ging er zum Vater ſeines Schuldners, erzählte ihm den ganzen 
Hergang und daß er nicht gewußt habe, daß ſe in Schuldner, der 
bei ihm immer ſehr nobel aufgetreten ſei, noch die Schule be⸗ 
ſuche und bat ihn ſchließlich, die Rechnung ſeines Sohnes zu be⸗ 
zahlen. Der Vater erklärte, er müſſe erſt mit ſeinem Sohne 
ſprechen und werde dann die Sache ordnen. Als aber kein Be⸗ 
ſcheid erfolgte, mahnte der ungeduldige Wirth wiederbolt, erhielt 
jedoch vom Vater die Antwort, er wolle nicht für ſeinen Sohn 
bezahlen. Kurze Zeit darauf erhielt der Vater nun ein Briefchen 
von dem Reſtauratenr des Inhalts, wenn er nicht bezahle, ſo 
würde er ſeinen Sohn durchbläuen, wo er ihn träfe; um ſo viel 
Groſchen er ihn betrogen hätte, ſoviel Stiefelabſätze ſolle er ſpü⸗ 
ren.“ Daraufhin bezahlte der Vater zwar, übergab aber den vor⸗ 
erwähnten Braudbrief der Staatsanwaltſchaft. 

In der geſtrigen Verhandlung nun gab der Angeklagte 
zu, den Drohbrief geſchrieben zu haben, entſchuldigte die 
Sprache desſelben aber mit feiner Gereiztheit und betonte, daß 
er nie daran gedacht hätte die Drehungen, die er ausgeſtoßen 
hätte, auch wirklich auszuführen. Der Staatsanwalt führte aus, 
daß hier eine widerrechtliche Nöthigung vorliege, indem der An⸗ 
geklagte den Vater ſeines Schuldners durch die Drohungen, Letzte⸗ 
ren durchzuprügeln, zur Zahlung gezwungen bätte, und beantragte 
daher eine Geldſtrafe von 20 , der im Unvermögensfalle eine 
viertägige Gefängnißſtrafe ſubſtituirt werden ſolle. Der Gerichts: 
bof ſchloß ſich den Ausführungen des Staatsauwalte an, erkannte 
doch in Anbetracht der Sachlage nur auf eine Geldſtrafe von 
0 Ar event. 2 Tage Gefängniß. 

Die Prüfung der Einjährig⸗Freiwilligen von geſtern hat eben⸗ 
alls ein trauriges Reſultat ergeben; es ſtellten ſich zu derſelben 
wur noch 7 Examinanden. Von ihnen haben nur 2 das Examen 
beftanden. 

Wie der „Oſtſee⸗Ztg.“ von ihrem hiefigen Korreſpondenten 
zeſchrieben wird, iſt hier neuerdings an einem katholiſchen Inſtitut 
ein Geiſtlicher in der Weiſe geſetzlich angeſtellt worden, daß der 
Vorgeſetzte dieſes Inſtituts die Anſtellung dem Ober⸗Präſidenten 
der Provinz anzeigte und dieſer innerhalb der geſetzlichen Friſt 
keinen Wiederſpruch erhob. Der betreffende Geiſtliche funktionirt 
völlig unangefochten. 


Joc ales. 
Thorn, den 23. März. 

— Zur Frier des Geburtstages des Kalſers war geſtern Abend unſere 
Stadt von der Neuſtadt bis zur Bromberger Vorſtadt feſttich illuminirt. 
Heſchmackvolle Transparente, Gasſterne, Bengalfeuer und dergl. vervoll⸗ 
tändigten die ſchöne Feierlichkeit, an welcher die zu Tauſenden durch die 
Straßen wogende Bevölkerung lebhafteſten Antheil nahm. 

— Im den fiädtiſchen Auabeuſchulen hielt zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät die Feſtrede Herr v. Jakubowski, Lehrer an der ſtädtiſchen 
Meittelſchule; in den ſtädtiſchen Mädchen- Schulen Frl. Beſch, erſte 
Sprach⸗ und wiſſenſchaftliche Lehrerin; in der jüdiſchen Gemeinde⸗Schule 
Herr Lehrer Michaelis. 

— Ein Münzfund wurde kürzlich von Arbeitern auf der Feldmark 
des Gutes Pluskowenz bei Schoenſee gethan. In einem irdenen Topfe 
fanden dieſelben einen Menſchenſchädel und eine große Anzahl Münzen, 
welche ſie leider zum größten Theil verkauft haben. Dem Beſitzer, Herrn 
Möller, gelang es nur, zwanzig Stück zu retten, welche er dem Thorner 

uſeum geſchenkt hat. Es find hauptſächlich polniſche und altpreußiſche 

Münzen aus dem 14. u. 16. Jahrhundert. Ein weiteres Geſchenk iſt 
dem Muſeum von Herrn Apotbeker Thümmel in Briefen überwieſen 
worden. Es find dies vier Münzen, unter denen eine römiſche Bronce⸗ 

‚ münge beſondere Aufmerkſamkeit verdient. Sie trägt auf dem Avers 

das lorbeergekrönte Profil eines Imperators, auf dem Revers einen 
Hladiator. Die Umſchrift ift nicht mehr zu entziffern. 

— Die Veranlagung zur Einkommensteuer hat für Stadt und Kreis Thorn 
ür das nächſte Rechnungsjahr folgendes Reſultat ergeben: 

Es wurden veranlagt in Stadt Thorn zur erſten Stufe der Ein⸗ 
ommenſteuer mit 90 Mk. jährlicher Steuer 75 Perſonen, zur 2. Stufe 
mit los Mk. 60 Perſonen, zur 3. Stufe mit 126 Mk. 39 Perſ., zur 4. 
Stufe mit 144 Mk. 38 Perſ., zur 5. Stufe mit 162 Mk. 22 Perſ., zur 
„ Stufe mit 180 Mk. 24 Perf, zur 7. Stufe mit 216 Mk. 10 Perſ., 
— rtr T EEE GE ENEEEREETETEEEEE 

Es ging ein banges Duden durch Hedwig's Herz; fie erwiderte 
nichts, und Helene fuhr, ſie beobachtend, fort: 

„Georg war noch in ſpäter Stunde hier, das Kind wird 
norgen begraben werden, willſt Du mich begleiten? Wollen wir 
den Sarg des lieben Engels nicht ſelbſt mit Blumen ſchmücken? 
Haſt Du nicht das Verlangen, noch einmal das liebe, kleine Ant⸗ 
ſitz 17 ſehen? — Du wendeſt Dich ab? Du willſt es nicht mehr 
ehen?“ 

0 „Ich will mein Kind nicht mehr ſehen, — nein! Es iſt 
todt, in meinen Armen iſt es erkaltet; — bald folge ich ihm ja 
doch!“ ſagte Hedwig. Aber als hätten dieſe Worte ſchon zu riel 
verrathen, um Helene mit der Wahrheit zu ſchrecken, fuhr fie ein⸗ 
ſenkend fort: „denn wer kann das Menſchenleben berechnen?“ 

Für Helene waren die Worte aber ſchon genug geweſen, um 
ihr Angſt zu erwecken. 

. „Niemand kann das!“ entgegnete ſie; „doch Du, Hedwig, 

baft Dich verrathen, — Du haft Deinen Tod beſtimmt. O, be⸗ 
ſchwichtige meine Ahnung, die mir ſagt, Du könnteſt eine Handlung 
begehen, die vor Gott und den Menſchen ein Verbrechen iſt!“ — 

? Ein matter Schimmer von trübem Lächeln flog wie ein Hauch 
über Hedwig's Züge. 


| Helene umarmte die Freundin und ſprach: 
„Hedwig, beruhige Dich, — Du ſiehſt mich ſo trübe, jo ſon⸗ 
| derbar an.“ 
„Haft Du Furcht, ich könnte das Gefäß zerbrechen, das die 

Menſchen doch nur zu Gefangenen macht! — Urd wenn ich das 
8 W 6 Fe 
„Nein, nein! Sage das nicht! rief Helene, „Hedwig, ich weiche 
ietzt keine Minute war von Dir! — Ich belauſche jede P 
Bewegungen, folge Dir auf allen Schritten.“ 
£ Lange ſah Hedwig mit ihren glanzlojen Augen die Freundin 
an. Dann ſagte ſie leiſe: 

\ „Und was meinft Du damit zu verhüten?“ 


zur 8. Stufe mit 252 Mk. 5 Perſ., zur 9. Stufe mit 288 Mk. 5 Perſ., 
zur 10. Stufe mit 324 Mk. 4 Perſ., zur 11. Stufe mii 360 Mk. 4. Perſ., 
zur 12. Stufe mit 432 Mk. 3 Perſ., zur 13. Stufe mit 504 Mk. 3 Pers, 
zur 14. Stufe 1 Perſ. 

Ju Culmſee find veranlagt: zur erſten Stufe mit 90 Mk. 2 Perſ., 
zur 2. Stufe mit 108 Mk. 3 Perſ., zur 6. Stufe mit 180 Mk. 1 Perſ., 
zur 7. Stufe mit 216 Mk. 1 Perſ., zur 10. Stufe mit 324 Mk. 1 Perf. 

Auf dem platten Lande ſind veranlagt: zur 1. Stufe mit 90 Mk. 
14 Perſ., zur 2. Stufe mit 108. Mk. 14 Perſ., zur 3. Stufe mit 126 
Mk. 10 Perſ., zur 4. Stufe mit 144 Mk. 5 Perſ., zur 5. Stufe mit 162 
Mk. 8 Perſ., zur 6. Stufe mit 180 Mk. s Perſ., zur 7. Stufe mit 216 
Mk. 3 Pers., zur 8. Stufe mit 252 Mk. 4 Perſ., zur 9. Stufe mit 288 
Mk. 1 Perſ., zur 10. Stufe mit 324 Mk. 1 Perſ., zur 11 Stufe mit 
360 Mk. 5 Perſ., zur 12 Stufe mit 432 Mk. 1 Perſ., zur 13. Stufe 
mit 504 Mk. 3 Perſ., zur 14 Stufe mir 576 Mk. 4 Perſ. zur 15 Stufe 
mit 648 Mk. 3 Perſ., zur 16. Stufe mit 756 Mk. 1 Perſ., der höchſte 
Steuerzahlende im Kreiſe. Der Geſammtbetrag der veranlagten Ein⸗ 
kommenſteuer beträgt für das kommende Rechnungsjahr 65268 Mk. 

— Der waſerſtland der Weichſel nähert ſich nunmehr allmälig feinen 
normalen Verhältniſſen; die Schnellfähre ift daher mit dem geſtrigen Tage auch 
an denjenigen Trajectſtellen, wo man ſich bisher noch mit Handkähnen 
aushelfen mußte, wieder in Betrieb geſetzt, und wir dürfen ſomit unſere 
Trajectpublicationen wohl hiermit beendigen. 

— wie die „Kreuz- Jig.“ mittheilt, hat die Ernennung des Oberpräſi⸗ 
denten für die neue Provinz Weſtpreußen durch die neueſte Miniſter⸗ 
kriſis einen Aufſchub erfahren. 

— 8 Kloben KAleferuholz, welche vermuthlich geſtohlen find, wurden 
geſtern an der Bahnböſchung gefunden. Der etwaige Eigenthümer mag 
ſich beim Stationsvorſteher des hiefigen Bahnhofes melden. 

— Wegen verunreinigung der Straße mit Gemüll und Kehricht wurde 
ein Speicherarbeiter in 1,50 Ag Polizeiſtrafe genommen. 

— Die Sefltafung eines früheren Pofillons und jetzigen Fuhrmannes, 
welcher trotz des vom Poſtillon gegebenen Signales im Culmerthor dem 
Poſtwagen nicht auswich und den Wagen beſchädigte, iſt durch die Poli⸗ 
zeianwaltſchaft veranlaßt. 

— Die Sterblichkeit war in der vergangenen Woche ſehr gering. Bis 
heute Nachmittag war auf dem Standesamt nur ein Fall gemeldet. 

— Im Aruge zu Amthal in der Niederung kehrte am 17. d. Mts. ein 
dortſelbſt ſeit einiger Zeit beſchäftigter Schmiedegeſelle ein. Am anderen 
Morgen wurde derſelbe ohne Wahrnehmung einer Verletzung todt ge⸗ 
funden. Der Verſtorbene, welcher ſtart dem Trunke ergeben war, ſoll 
aus Bromberg ſein und dort eine Frau und 5 Kinder hinterlaſſen. 

— Einem geitler wurden geftern verſchiedene Kupferſtiche abgenom⸗ 
men, welche derſelbe vermutblich von einem Hausflur geſtohlen hatte. 
Der Eigentbümer kann ſich auf dem Polizeibureau melden. 

— Gefunden: vier Taſchentücher gez. W. S. Zu recognosciren beim 
Herrn Polizeicommiſſar. * 

— Verhaftet: geſtern 5 Perſonen wegen Bettelns und Vagabondirens. 


Fonds- und Produkten -Vorſe. 
Thorn, den 23. März. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: ſchön, Nachts Froſt. 
Weizen feſter: ruſſiſcher 120124 pfd. 180185 Ak. 
inländiſcher, hell mit Auswuchs 124 pfd. 190 KA. 
5 weiß und hochbunt 205 —210 Ag. 
Roggen: beſſere Kaufluft. 
inländiſcher 124—128 A. 
polniſcher 122—125 Ar. 
Erbſen feſter. Koch⸗ und Saatwaare begehrt u. 140—148 Ar. bez. 
Futterwaare 123— 130 Ax bez. 
Gerſte feine Waare begehrt 140—148 A bez. 
gute ruſſiſche 120—130 A. 
Hafer unverändert: inländiſcher 120 130 KA. 
Wicken do. 102-108 Ag. 
Lupine zur Saat geſucht und je nach Qualität 80 — 96 Ag bez. 
rother Klee, alter per 1000 Kilo je nach Qualität 48—58 Ax bez. 
Rübkuchen 7,20 - 8,20 Ax. 


Danzig, den 22. März. 
kühl. — Wind: ſtarker S. W. 


Weizen loco fand am heutigen Markte willige Kaufluſt, auch wur⸗ 
den volle feſte Preiſe bewilligt, doch war der Schluß deſſelben recht matt. 
Es iſt bezahlt für Sommer 127 pfd. 199 KA, bunt und hellfarbig 118 
bis 121 pfd. 209 —215, hellbunt 122—128 pfd. 220—227, hochbunt und 
glaſig 128130 pfd. 228, 229 A per Tonne. Ruſſiſcher Weizen wurde 
in allen Gattungen gefragt und zu feſten Preiſen gekauft, auch dafür 
ermattete die Stimmung zum Schluß. Bezahlt iſt worden für ordinär 
110 pfd. 166, roth mager 114—122 pfd. 175 Ar, Ghirka 117-121 pfd 
176-187 Ax, roth Winter-, feucht, beſetzt 112 pfd. 179, roth Winter: 
117-121 pfd. 182— 90, beſſerer 121 127 pfd. 192-200, fein roth Win⸗ 
ter⸗ 128-131 pfd. 207 208, roth 121—126 pfd. 188-198 Ar, roth 
Sommer- 124 pfd. 200, milde roth ſtark mit Roggen beſetzt 124128 
193— 195, beſſeren roth milde 127 pfd. 200, roth milde 125129 pfd. 


Wetter: ſchöne klare Luft, aber 


Man hörte draußen Stimmen, die Thür ward heftig aufge⸗ 
macht, und der alte Marwitz trat ein. 

Kaum hatte ihn Hedwig erblickt, als ſie ſich hinter 
der Freundin, zu verbergen ſuchte; aber er hatte ſie ſchon 5 — 
Auch in dem Ausſehen des alten, ſonſt ſo fröhlichen Herrn war 
eine ſichtbare Veränderung vorgegangen; ſein bisher nur graues 
Haar eiſchien bei des Zimmers matter Beleuchtung, als ſei es 
ſcheeweiß; auch ſein Geſicht war bleich; auf feiner Stirn lagen 
Furchen, und in feinen Zügen tieefe Trauer. 

Er wandte ſich zuerſt, als er den Frauen näher trat, zu He⸗ 
lene Bernhard: 

„Frau Profeſſor, Sie waren ſo freundlich, den Auftrag zu 
übernehmen, die Tochter von dem Verlangen ihtes Vaters zu be⸗ 
nachrichtigen? — Ich darf wohl glauben, Sie haben es vergeſſen,“ 
ſagte er mit einem Blick auf Hedwig. 

„Nehmen Sie das Letztere nicht an, Herr von der Marwitz 
die Schuld liegt nicht an mir, ich habe Alles ſagen wollen; aber 
Hedwig wünſcht nicht, daß ich ſpreche, — ſie will ihren Vater 
nicht ſehen!“ 

Jetzt erſt wandte ſich der alte Herr direkt an Hedwig. 

„Du willſt Deinen kranken Vater nicht ſehen?“ ſagte er ernſt 
und vorwurfsvoll. 

Ohne zu antworten, wollte ſich Hedwig durch die Portiére 
nach dem Schlazimmer begeben, er aber folgte ihr, faßte ihre Hand 
und fragte in demſelben Tone: 

„Und weßhalb willſt Du nicht zum Vater kommen?“ 

„Ich kann nicht zu ihm gehen!“ ſprach ſie mit tonloſer 
Stimme; „drängen Sie mich nicht dazu! Geſtatten Sie, daß ich 
mich entferne.“ 

„Bleib', mein Kind, ich habe mit Dir zu reden!“ entgegnete 
der alte Herr mild, und ließ ihre Hand nicht frei, die fie ihm 
entziehen wollte. Dann wieder zu Helene Bernhard ſich wendet, 
fuhr er fort: 


202—210, fein roth milde 128 pfd. 215-217, roth glaſig mit Roggen 
beſetzt 124/8 pfd. 218, bellbunt 126 pfd. 224 Ay, Sendomirca hell 124 
pfd. 224, glafig 127 pfd. 225, hellbunt beſetzt 127 pfd. 230, bellbunt 130 
pfd. 235, weiß 127 pfd 238, weiß 128 131/ Ax per Tonne. 

Roggen loco matter, unterpolniſcher und inländischer iſt nach Qua⸗ 
lität 120 pfd. 135 Ar, 122 pfd. 135, 136 A, 123 pfd. 135 A, 124 
pfd. 138 Ar, 125 pfd. 138, 139 Ag, ruſſiſcher 116/ pfd. 125 KA, 
118/9pfd. 134 Ax per Tonne gekauft. — Gerſte loco matter, große 109 
pfd. 165 Ar, abfallende 110 pfd. 152 Ay, ruſſiſche 109% pfd. 153 Ax, 
104/5 pfd. 140 Ax, 102/ pfd. 115 A, nicht fo gute 103 pfd. 120 A, 
Futter⸗ 100-110 pfd. 112—116 A per Tonne bezahlt. — Erbſen loco 
Koch⸗ 146 Ax, Mittel⸗ 140 Ar, Futter- 135 Ar per Tonne bezahlt. 
— Hafer loco inländiſcher 138 Ag per Tonne bezablt. — Wicken loco 
inländ. brachen 115 A per Tonne. — Spiritus loco iſt zu 51,75 rt 
gehandelt. 


Berliu, den 22. März. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NW. Barometer 28,1. Temperatur: früh —I— 4 Grad. 
Witterung: rauh. 

Für Getreide auf Termine war die Stimmung beut eber matt und 
die Preiſe haben ſich gegen geſtern zumeiſt nicht voll behaupten können. 
Das etwas willigere Angebot reſultirte vornehmlich aus Realiſationeng 
Die Anerbietungen von effektiver Waare — an und für ſich nur ſehr 
mäßig — fanden zu den ungefähr geſtrigen Preiſen ziemlich leichtes 
Placement. a 

Rüböl war ſchwach im Preiſe gehalten und blieb dabei faſt ganz 
geſchäfslos. 

Spiritus hat keine merkliche Preisänderung gegen geſtern erfahren. 
Die Haltung war matt und der Verkehr blieb ohne Belang. 

Weizen loco 180225 Ard pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Roggen loco 133 147 Ax per 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Ruſſ. 135—138½ Ax ab Babn bez, inländ. 142146 Ar ab 
Bahn bezahlt. — Mais loco alter per 1000 Kilo 135—145 Ar nach 
Qualität gefordert, rumän. und beſſarab. 135—142 Ar ab Bahn bez. 
— Gerſte loco 120-200 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — 
Hafer loco 95—165 A per 1000 Kilo nach Dual. gefordert. Oſt⸗ u. 
weſtpr. 120140 Ag bez. Ruſſ. 110 140 Ag bez. Pomm. 130 — 140-4 
bez. Schleſ. 130-140 Ax bez. Böhm. 130 - 140 A ab Bahn bez., 
fein. weiß. ruſſ. 145—150 A ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 185 
bis 195 per A 1000 Kilo, Futterwaare 135—153 Ar per 1000 Kilo 
bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 A bez., Nr. 0 u. 1: 
26,50 — 25,50 Ar bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,25—20,25 A4 bez. Nr. 
0 u. 1: 19,50—17,50 Ax bez. — Rüböl loco 68,5 Au bez. —, Leindl 
loco 60,5 Ar bez. — Petroleum loco inc. Faß 24,4 A1 bez. — Spiri⸗ 
tus loco ohne Faß 52,5 Ax bez. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,58 B. — Sovereigns 20,35 G. — 20 Fres. 
Stück 16,23 bzG. — Dollars 4,185 G. — Imperials p. 500 Gr. — — 
— — Franz. Bankn. 81,30 bzG. — Oeſterr. Silberg. 180,25 bz. 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin, den 23. März 1878. 22.83.78. 
Fonds . 7 gedrückt. 

Russ. Banknoten 3 . 216— 50219 20 

Warschun 8 Tage. 216 218 —80 

boln. Pfandbr. 5% ne 65—50) 66--49 

polu. Liquidationsbriefe . . . » » 57— 90 58—30 

Wostpreuss. Pfandbrieſe . 96 96 

Westpreus. do. 4½%/ 2 „ 10130 101-40 

Posener do. neue 4%//½x . 95 95 

Oestr. Banknoten 170—15ʃ170—50 

Disconto Command. Ant. 117750119 —40 
Weizen, gelber: . 8 

April-Mai Kon dan au 2 205095 

Juni-Jch. gern 2 0. 0 „ 209—50 
Roggen: 

ggg 4 „47 145 145 

e  hfp 8 47 150 150 

— 3 Mai. . - . . . * * . . — 1 49 148 

al- unı 8 * „ . . * — * — * 146 14 ar 

Rüböl. 1 

April- Mai 66—80| 67-30 

Septr.-Octbr. 65—40| 65 — 60 
Spiritus. 

dd „% neee Br 

% . — 

nell ee 53 —40 
Wechseldis konto 4%) 
Lombardzinsfuss ; 5%, 


Thorn, den 23. März. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 8 Fuß — Zoll] 


I 


verlaſſen. 

Bereitwillig wollte Helene ſogleich gehen; denn ſie ſah in 
der Dazwiſchenkunft des alten Herrn eine günſtige Wendung der 
Verhältniſſe; Hedwig aber riß ihre Hand jetzt von dieſem los und 
klammerte ſich ängſtlich an den Arm der Freundin. Mit einem 
Male ſchien fie ihren Gleichmuth verloren zu haben. 
Bleib, — bleib'!“ rief ſie, Helene flehend anſehend. „Sei 
überzeugt, ich habe nichts mit Herrn von der Marwitz zu untere 
handeln, was Du nicht hören könnteſt.“ 3 

Helene jedoch benutzte einen Mement, in dem Hedwig ihren 
Arm losgelaſſen und verließ das Zimmer. 

„Hedwig, weßhalb willft Du mich nicht Deinen Vater nennen?“ 
begann der alte Herr, als fie nun allein waren, „habe ich keinen 
1 mehr auf dieſen Namen? Biſt Du nicht mehr meine 

ochter?“ 5 

Fe ſah ihn erſtaunt an und fand in den Augen Desjenigen, 
den ſie nächſt ihrem Vater am meiften verehrte, von dem fie jedoch 
annahm, daß er fie jezt, wie es von ſeinem Sohne geſchah, haſſe 
und verachte, keinen Blick des Vorwurfs, ſondern nur der Trauer 
und des Mitleid, ja vielleicht auch der Theilnahme. Sie athmete 
leichter auf und ſprach jezt mit mehr Ruhe: 

„Wie verſtehe ich Ihren Beſuch? Derjenige, welcher mich 
ſchimpflich verſtoßen, muß Ihnen fein Herz ausgeſchüttet haben; 
denn wie kann er einen ſolchen Schmerz in ſich verſchließen, — 
und 9 find Sie hier, — find mild und nennen mich noch 
Tochter 

ung — dennoch bin ich hier, — und nenne Dich 
meine arme Tochter!“ entgegnete der alte Marwitz. „Komm her,“ 
fuhr er fort und zog Hedwig zu einem Seſſel, „laß Dich nieder; 
Du biſt erſchöpft, und auch ich bedarf der Erholung. 
Hedwig that es und er ſetzte ſich dicht neben ſie. . 
Fortſetzung folgt.) 


„Verehrte Frau, würden Sie uns wohl eine Virtelſtunde 
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Sämmlliche Neuheilen 
in Kleiderſtoffen und Mänteln 


ſowie neue Deſſins in 


Ceppichen jeder größe, Zardinen, Tiſch⸗ 
1 deck b ad i 


Huths Restauration Toabane Am 24. März 1878 


Kl. Gerberſtraße 17. in der Aula der Bürgerschule zu Thorn: 


Täglich Concert und Vorſtellung. e 0 0 N 0 E R T ed 
Sensation — R. — 
Grosser Er fol g. Jon Eugenie . Kaiserl. Königl. Preussische Hofopernsänge- 

5 : rin aus Berlin, 
Chansonettenwettstreit. „ Adele aus der Ohe, Pianistin, 
Anfang 7 Uhr Sonntags 6 Übr. „ Wilhelm Müller, Concertmeister, erster Violoncellist der 


eri 9 V FEINE Königl. Hof-Capelle, Lehrer an der Königl. Hochschule für - 
Kiſſuer, 8 Reſtauratio R Musik und Mitglied im Quartett Joachim aus Berlin. | en und elſtoſſen 
ec 10 e 2 Programm. | in reichhaltiger Auswahl find bereits eingetroffen und empfehle die⸗ 
Concert RN Damen⸗ 1. Introduction und Polonaise 5. Adagio f. Violoncello ©. Schubert. | ſelben des ſehr vortheilpaften Einkaufs wegen 
Gefang ge, feen übern, Lem T zu ſehr billigen Preiſen. 
von der Geſellſchaft Harmonie 2. Arie d. Pamina a. d. Zauber- b. Ave Maria Cello Schubert. L B 1 K T KI 
aus Berlin flöte: „Ach ich fühl's“ Mozart 8. a. Alkonyodika csillay | 0 u aa VN * 2 
Freitag, den 22. d Mts. 3. a. Gavotte „ Bach. (Ungar. Volkslied) . Doppler. 
Erſtes Auftreten des Geſangs⸗ und b. Danklied nach Sturm Henselt. b. Wenn ich früh in den cb - -e. re 
Charakterkomikers Herrn Hector c. Valse Caprice Tausig. Garten geh! Schumann. W SLR ee e eee 
v. Köekeritz. 4. Arie aus Lucia di Lam- c. Ich muss nun einmal | 
5 ral Norfſammlm "| mermoor . .. . Donizetti. singen Taubert. 
General⸗Verſammlung Anfang präcis 7 Uhr. Nummerirte Plätze à 2,50 und ode N M 
ves Vaterländiſchen Frauen-(Zweig-) | Stehplätze a 1,70 Ae. Billets bei Herrn E. F. Schwartz. f = ei 
Vereins l F D 82 2 
Montag d. 25. d. M. Nachm. 5 Uhr 3 R 5 N 8 
im Kreisſtändiſchen Conferenz. Obiges Concert hat sich Herr Alfred Fabian be- für 
Zimmer Er PinneeBH, Nr. 188. reit erklärt durch folgende Lieder zu unterstützen: 
agesordnung: 18 N 
eee Re A ote sn Dane] 
2. Wahl den neuen Borſſand . „ ch Vergessen: „O banger Traum“ . ..... Franz. 
Die geehrten Vereins⸗Mitglieder la- ; } re PR 
det hierzu mit der Bitte um zahlreiches Berlin. W ilhelm Müller. 8 


Erſcheinen ergebenſt ein. 1 . et „ — 
Thorn, den 23. März 1878. Rohr, gelöſchter Kalk . 


he in u. Ullotah all me dr 4 


Der Vorſtand. illiaſt bei 4 Patent-Schrot- und 
Kanfmönnildet Verein. Gebr. Pichert NA 
0 W. n 5 aaa 1 Brückenſtr. 12. e f beehrt ſich, den Empfang ſämmtlicher 
r bei Hıldebran in u Nur 20—40 Mark. * 7 . 
Vortrag en Grundstück | Neuheiten in fertigem Vutz 
Podgorz Nr. 91. bin ich willens unter ſowie Vutz-⸗ Artikeln 


ten 
erwenbba: 


2 22 11 
eines Mitgliedes über „Sal. zünftigen Bedingungen z verk. A.Böhlke. 
7 


Der Vorſtand. für die bevorſtehende Frühjahr's⸗Saiſon anzuzeigen. 


In Folge außerordentlich vortheilhafter Einkäufe bin ich in der 


pnjad dinpz nage 


Zur Peachlung. Braunsberger N eh Nelles a eee angenehmen Lage, den hochgeehrten Damen in dieſer Saiſon durch bedeu⸗ 
Beſtellungen auf Lat rinenreinigung 22 Fl. Ichael Flürschelm, ande tende Preisermäßigungen weſentliche Vortheile bieten zu können. 


A hell N) e Michael Flürse 

| 22 

ae 16. Rudolf Mosse. 

7 = „ Annoncen-Expedition 
oppel⸗Grae & . 

Eat Pore? . füämmlicher 5 


Thorner⸗Lagerbier 30 Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Hochachtungsvoll 


Gustav Gabali. 


P. S. Sonnenſchirme find ebenfalls eingetroffen und werden zu 
Original⸗Fabrikpreiſen abgegeben. 


nehmen entgegen die Herren Schnei⸗ 
dermſtr. Ploszinski, Neuſtadt 257 und 
Schneidermſtr. Kwiatkowski, Marien, 
ſtraße 288. 
A. Luedtke, 
Scharfrichtereibeſitzer. 


Einſeguungs⸗ 


Merſebarg, den 27. Mal 1876. 


rere 


Mırtenberg, Nensdez. 


” . 

” ur je 3 „Jofferirt in feiner 2 i Origiualbrief). Un endlich leid thut es mir, Ihnen nicht ſchon 

Anzüge 8 Ar, off f : Derlin | längſt bare meines Geſundheitszuſtandes Bericht erſtattet zu haben. Mit 

B. Zeidler befördert Annoncen aller Art in . Freuden theile ich Ihnen denn mit, daß mein Leiden in Folge der mir ger 

empfiehlt in allen Größen ſchon von ; a die für jeden Zweck Lebenen Pulver vollſtändig befeitizt iſt. Ich kann mich wohl geſchmeichelt 
b fühlen, endlich von meinem langen 


1. paſſendſten 


i 8 A. 2 — — 
Anaben:Anzüge 1... Zeitungen und berechnet nur die Magenleiden 


e en von an. . = 
S. sche e del 5. Aufl. Absatz 12,000 Ex. in 4 Monaten, Original⸗Preiſe befreit zu ſein und werde nicht verfehlen, Ihnen meinen offentlichen Dank 
. C enadetl, Neu! der Zeitungd-Erpeditionen, da er von in den Blättern zu zollen. 
Breite Str. 87. Humoristisch 1! dieſen die Proviſion bezieht. Die Geſundheit des Menſchen geht ja über alle Schaͤtze, deshalb ge» 
= "77 5 r Insbeſondere wird das ehrter Herr, halte ich es für meine moraliſche Pflicht, Ihnen hiermit meine 
er e Berliner Tageblatt“ Anerkennung und Dank ahzuſtatten. 
I f II f NER Dar BER welches bei einer Auflage von £ Mit aller Hochachtung ganz ergebenft 
i i 8 gesunden und 641,000 Srempl. J. & Koitzsch, Bank- und Wechſelgeſchäft. 


Weitere Attefte aus allen Provinzen, ſowie alles Nähere ſendet ähnlich 
geidenden franco und gratis J. J. J. Popp, Specialift für Magen- und 


4 50 u. 75 Pf. 1 die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
Darmkatarrh, Heide (Holſtein). 


empfiehlt in über 100 Wuftern Herrn Meyer. geworden iſt, als für alle Inſertions 


N Humoristisches Supplement f 
Max Cohns i 3 zwede geeignet, beſtens empfoblen. — 
zu sämmtlichen Werken von Bock, Klencke | Di tion di i SH, RR — ee 
Vazar Fortuna.‘ Reclam u. 4 von I. Reymond. Die Krpediti e Acht Schock blane Pflaum enpfläng. e eee e 
m - : Aufträge zur Vermittelung an liuge Schock 8 Thlr. liefert Aus valleı Jabetreugung 
Butterſtraße 95 15 Bog. 160 mit 162 Illustrationen, i 8 J inge pro 5 h ihre 
e > Pr. M. I. 80. Eleg. geb. Pr. 2. 50. obiges Yarean. Wilhelm Weidter. tanır jeden segnen Die neee 
Garten⸗Anla en verlag v. Georg Erobeen & Den Schaden, welchen wir am 7. d. Zlawies pr. Klarheim. empfehlen werben, Wer Näheres 
0 4 Cie., Bern. Mts. durch em trichinöſes Schwein 88 Eine neue Schuhm.⸗Armmaſchine Pi 
Anpflanzungen jeder Art, Gartenpro⸗ litten haben, hat uns die bili erkaufen Neuſtadt 91 Verlags. Aaftalt in Leipzig einen mit 
8 „ 5 2 illig zu verkaufe uſtadt . vielen belehrenden Arantenberichten 
jekte übernebme und führe ich a fs Ge⸗ 2 „Braunſchweiger Trichinen- Ver- d ser 2 verfepenen „Sting: außer in 
n . rirten Buche: „Dr. s Natur⸗ 
ſchmackvollſte . = Kernfettes Southdo un-«Hammelfleil) ſicherung⸗ ö 8 d00. Aa, Jabel. 
A. Barrein, Kunſtgärtner. täglich friſch zu habeu bei prompt und reell ausgezahlt. u e 
Botaniſcher Garten Thorn. S. Lange, Fleiſchermeiſter G. Wolft, J Tonn, 1 5 — —  < — 
Li t 7 er Markt. 1 1 Fleiſchermeiſter. 5 2 8 Me Wohnungen zu vermiethen. 
ich e, Ein Regenſ h irm im Bezug ger Er möblittes Zimmer nebſt Kabinett T A E Blum. Culmerſtiaße. 
Stearin und Parafin offerirt billigſt funden. Abzuholen bei vom erſten April zu vermiethen 2 * Zuverläſſige Moll; ſowie Drofch- 


kenkutſcher ſucht Blum 
te Gartenwohnung nebſt Stallung 
für Sommer und Winter iſt vom 
1. April zu vermiethen. 
Mikseh, Fliſcermſtr. in Mocker. 
ine Parterre-Wohnung, 4 Zimmer, 
helle Küche, Boden und Keller, 
auch 2 kl. Wohnungen, 2 Stuben und 
Zubehör von jetzt zu vermiethen und 
vom 1. April zu beziehen bei | 
C. Pohl, Gerſtenſtr. 98h. \ 
veitefraße Ni. 90b. ein Hausflur | 
laden vom 1. October zu verm. 
4 . — 2 IJ. meinem Hauſe 75 die tage zu 
TH. BELLEMER, Weinbergbesitzer i ERS & == vermiethen. J. A. F nski. 
E 0 gbesitzer in Bordeaux (Frank ) Gin iu ber (ei möbl. Zim. u. Kabinet iſt Breiteftr. 


Directe Versendung von rothen als rein garanlirtensBordeaux-Weinen 3 h : 
Chan des Borges, à M. 124, M. 148, 184, M15 208, per Oxhoft Pfefferkuchenbäckttei nach vorn an einen auch zwei 


Etifabethftr. Nro. 263. 2 Treppen. 


Carl Matthes. Schwarzkopf, Getangen-Auffeber.. 


nd Abbi 


* 


arten u 


Walter Lapbeck, Buchhandlun 5 


1878. 
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EncyAlopädifges Handwörterbuch. 
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3. AUFLAGE. 
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3 2 — N 
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St-Estöphe, St-Emilion, aM. 188, M. 220 gut bewarderle. Herren bilig zu vam. Ju erfragen 
Margaux, St-Julien, a M. 248, M. 276, M. 324, ö e Wfeffer küehler Data we 3 Deppen. 
A er re 1 3 M. an M. 500, ab Bordeaux. witb nach einer großen Stadt zu engg⸗ Theater- Anzeige. 
1 m Eon 8 M. me En er ne 3 3 giren geſucht. Meldungen in der Ex-]. Dienſtag, den 26. März Erſtes Gaſt⸗ 
aschenweine von M. I. is M. 7. die Flasche. pedition dieſer Zeitung unter Chiffre ſpiel des Wiener Kinder⸗Schauſpiel⸗ 
Fracht und zollfrei M. 72, per Oxhoft; M. 48 per 100 Flaschen, L. Nro 106 Enſembles: 
ee e nach Empfaug und Versuch des Weines. - — Der gefiefelie Kater“ 
Probekistehen von 12 Flaschen mit Hauptsorten, fracht und Zzollfrei, gegen Nachnahme von 26 M.; 51 0 
3 geg { Preile Sir. 151. Großes Zaubermärchen in 4 Abthei⸗ 


von 24 Flaschen 48 M. 
f 2 Zimmer Küche und Zubeboͤr v. 1. lungen von C. Heinrich. 


— . ‚—‚＋·¾»r ERTL April zu vermiethen, F. Buggert, 
m (Beilage und illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


ae 
y 
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Sountag, den 24. März. 


— 


Beilage der Thorner Zeitung Ar. 7l. 


Das Maskenſeſt der Berliner Künſtler. 


len es wächſt nicht nur der Menſch mit feinem größeren Zwe⸗ 
iq, ondern es wachſen auch die Zwecke und beſonders die Ab⸗ 


l 
} mr und Wünſche der Menſchen und ganzer Geſellſchaften mit 
Sir, eigenem Größerwerden. Der Berliner Künſtlerverein hat 


I U legten 6 Jahren an Umfang, Mitgliederzahl und Vermö⸗ 
Wi zugenommen, daß ihm längſt ſchon die vordem von ihm 
ten 3 Art ſeiner Feſte, die ſich in den vor⸗kalſerſtädtiſchen Zei⸗ 
ben nen wohlverdienten heitern Ruf durch ihren köſtlichen ham⸗ 
g . Be Pa nicht mehr * Me ns 
50 en mochte. et Rahmen und der Styl derſelben wurde 
Yin ahr zu Jahr weiter und größer. Glänzende, lang vorbe⸗ 
ih Re Aaron i gel 1 el 155 luſtigen, 
a „digen Faſtnachtspoſſen aum un eit während der 
X fnächte immer meht ei mehr ein. Die Koſten und die Mafje 
gf ühſal für die leitenden Komitees und die actid Beiheiligten 
ber en. Das Vergnügen, die rechte, tolle Luſtigkrit von ehemals 
hi (Wien damit nicht Schritt halten zu wollen. Was voraus⸗ 
un war, vollzog ſich endlich in dieſem Jahre; das Künſtler⸗ 
tog enfeft wurde in fo großem Maßſtabe geplant, das eben nur 
R 8 Säle dafür ausreichend fein konnten. Aber auch deren 
h. genüyte nicht, das Feſt — mit Damen zu begehen. Viel⸗ 
ih 1 es nicht dieſer Mangel allein, welcher zu ihrer Aus⸗ 
tine ung führte. Ju den Kaſſen der Künſtlerherrſchaft ſoll heute 
eängſrigende Leere herrſchen. Frauen, Töchter, Bräute zu 
en ſolchen Maskenfeſt, entſprechend koſtümitt uud geſchmückt, 
Ber hren, iſt eine koſtſpielige Sache. Um die am Heimbleiden 
Be fe en tröſten, ene e e e 15 
elbſt Zutritt zur Generalprobe im Koſtüm. Von dieſer 
gung haben fie ſchließlich Gebrauch gemacht. Von den 
ben mern des Feſtprogramms iſt ihnen keine vorenthalten geblie— 
Die Herren Vaͤter und Gemahle find fo wenigſtens von 
en erdacht rein gewaſchen, daß fie die ſchönere Hälfte von ih⸗ 
1 Feſten etwa verbannten, um unter ſich Dinge zu treiben, 
dee Grund hätten, den keuſchen Blick zarter Mädchen und 
ER uen zu fliehen. Sie wiſſen nun ſo genau wie jene, daß nichts 
a l auf der Feftbühne getr eben iſt, wodurch Männer Schaden 
I men könnten an ihrer Seele. 
Der bunte, luſtige und prächtige Aublick ii den Zuſchauerin⸗ 
der Probe alleıdıngs nicht geworden, welchen die erleuchten 
je Säle zwiſgen 8 und 9 Uhr gewährten, als die Maskengeſell⸗ 
Gf. ie durchwogte. Und er war nerih, genoſſen zu werden 
1 «alten, allen Epochen der Geſchichte und allen Nationen der 
dit eutſtammend, leibhaftig und überzeugend, gegenwärtig und 
* lich geworden, drängten fich mit den verkörperten Ausgebur⸗ 
u grotesker, übermüthige Phantaſie in ſarbenſchimmerdem Ge— 
7 wühl. „Frumbe Landesknechte“ in „zerhauen Tuoch? roth, gelb 
und weiß mit mächtigen roiben, von Federn überwallten Hüten, 
die Hellebarden in der Fauſt, mit Tambour und Fahndrichen, 
kbommandirt von gepanzerten Haupileuten und Offizieren, hielten 
eee eee 
„ en aber au eichzeitig wacker he Wein . 
lag Pula Zelt, und ten 1 leicht a Jüng⸗ 
e hinein an den Schenkliſch, um fie betbört für ihr Fähnlein 
u werben. Auch die wenigen zarten Map dlein, welche ſich in 
kaftanannengeel haft gewagt halten, einige in ſparſamen Bade⸗ 
t N, andere in Bauern», andere in vornehmer Fräuleins. 
racht, entgingen nicht immer den derben Zärtlichkeiten der wil- 
en, bärtigen Geſellen mit den kecken, narbenvollen Geſichtern. 
W uter dieſen Vereinsdamen errang den Preis täuſchender 
dahrheit und beſtechender Anmuch dee junge, edle, ſchlanke japa⸗ 
iſche Prinzeſſin, welche in prächtige ſeidene Gewänder gekleidet, 
on zwei Schwerbewaffneten in echten altjapaniſchen dunkeln Rü⸗ 
fungen und grotesken Bifirheimen geleitet, den Saal durchſchritt 
a don Zeit zu Zeit freigebig kleine Bildchen und bedruckte Blät- 
er, echte Erzeugniſſe der Induſttie und Kunſt ihrer Heimalhs. 
uſel, an Begüngſtigte austheilte. Und neben ihr eine ſchöne, 
och faſt bartloſe, zarte Signorina der Tizianiſcher Zeit, am Arm 
res edlen Vaters, des Meiſters märkiſcher Landſchaftsmalerei. 
N och großeren Effekt machte die krummnaſige ländliche Amme mit 
brem faft doppelt jo großen und enttprechend wohlgenährten Baby, 
as ſich ſchreiend an den Rockſchößen ſeiner Ernäherin jefthielt, 
gierig am Gummipfropfen des langen Saugrohrs ihrer Nähr- 
aſche ſog und nicht müde wurde, die tauſend naiven Unarten 
des erften Lebensalters an jeinen älteren Mitmenſchen in allen 
Theilen des Soales auszuüben. Aber die komiſchen, die mit fas 
iriſchem Humor durchgeführten und die toll phantaſtiſchen Mass 
en waren ſelt ner, wie je auf dieſen Feſten. Die Figur des 
eichstabakshändlers, der es leider nur an anderthalb Fuß mehr 
änger fehlte, um noch luſtiger zu wirken, die des Invaliden mit 
em Hündchen, die des zum ſchönen Ritter maskirten Barbierge⸗ 


— 
> 
- 


4 nen 


innbart, und den langen ſchwarz umränderten altegyptiſchen Sta⸗ 
nen» Augen hatten nur noch wenige andere Vertreter des alten 
erliner Künſtlerfeſt⸗Maskenhumors neben Hd. 
U,, Das Beſtreben, ſich jo ſchön oder jo recht im Charakter wie 
gend möglich herauszuſtaffiren, gab ſich weit überwiegend kund. 
An küuſtleriſcher Pracht gewann die Verſammlung dadurch; aber 
eine gewiſſe ſtille Feierlichkeit ihrer Haltung, welche einem zu einem 
offiziellen Begräbniß Gekommenen nicht übel angeſtanden hätte, 
wurzelte zum Theil ſicher in dieſer Eigenſchaft. Dem enſſpre⸗ 
chend war leider auch das Tempo, in welchem ſich das Feſt und 
ſpater das Souper entwickelte. Auf 7 Uhr war der Beginn des 
erſten angeſetzt. Nicht vor halb 10 Uhr konnte Rudolf Löwen⸗ 
ſtein, der Prologos und berufenſte Redner aller Berliner Künſt⸗ 
lerfeſte in der großen Ceremonientracht der Dogen von Venedig 
leine ſchwungvoll feierlich beginnende dann zum Hnumoriſtiſchen 
einlenkende, begrüßende Anrede an die Verſammlung von der 
ühne her beginnen: 
„Iſts nur ein Traum? vom donnernden Evviva 
Ertönt die Luft und rauſchen rings die Wogen, 
Die Plätze füllen ſich, entlang die Riva 
Kommt Kahn an Kahn mit munterm Volk gezogen 
Und Feſtmuſik erſchallt von Strand zu Strande, 
Der Markusplatz erglänzt von tauſend Lichtern, 
Ein Lichtmeer fluthet im Canale grande 
Und Wonne ſtrahlt von fröhlichen Geſichtern ꝛc. 


een n 


bülfen und die des Pharac mit dem gerollten Wachsſtock als 


t 


„Mit dieſer Mütze, meiner Herrſchaft Zeichen, 

Begrüß ich Euch in meiner Dogenhalle, 

Die ihr erſchienen ſeit aus allen Reichen 

In dieſer Stadt zum luſtigen Karnevale.“ 

Aber dem Prolog folgt das Aufgehen des Vorhanges noch 
lange nicht. Irgend etwas mußte irgendwo noch fehlen. End⸗ 
lich, nach 10 Uhr, ſchlen das letzte Hinderniß beſeitigt. Während 
der von H. Hübner in ſchöner Kompoſition und Wirkung gemalte 
Vorhang in die Hohe ging, ſah man hoch oben in der Ecke einer 
Loge Se. kaiſerliche Hoheit den Kronprinzen, den erſehnten und 
erhofften Gaſt des Feſtes zuſchauen, aber für die Geſellſchaft 
durchaus inkegnite, erſchienen. Er blieb dort während des erſten 
Aeis des ernſten Feſtſpiels. Lohmeyer iſt der Dichter dieſer dra⸗ 
matifirten Scenen aus Tizians Leben, in welchem vielleicht trotz 
der ſchoͤnen Sprache und der weihevollen Verſe, in denen die 
Reden zu Tiztans und Venedigs Ruhm dahinfließen, des großen 
Meiſters geiſtige Geſtalt etwas weniger zur rechten Geltung und 
Wirkung kam, als Fräulein Clara Meyers und Fräulein Hofr 
meiſters ſchöne liebliche. Dieſe hatte freundlich die Rolle einer 
blonden „Geliebten Tizians“, Erſtere die der Katharina Cornaro 
übernommen, welche ſich dann im zweiten Akt zu einer prachte 
vollen, echt Veroneſeſchen Allegorie der königlichen Venezia ſelbſt 
entwickelte. Als fie in deren Tracht und mit deren Attributen 
geſchmückt, vom künſtlichen Mondlicht übergoſſen, im zweiten Akt 
der Gondel entſtieg, brach ein Sturm der Begeiſterung und der 
künſtleriſchen Enkzückens donnernd aus, welchen dieſer Anblick 
entfeſſelt hatte. Die „hochgeſchätzten Dilettanten“ zogen fi mit 
annerkennenswerthem Muth aus der Affaire der Darſtellung ihrer 
Rollen. „Ja,“ ſagte jener Lehrer des Eislaufs, welcher Joachim 
einmal auf der Bahn der Rouſſeau⸗Jnſel die Anfangsgründe 
dieſer ſchwierigen Kunſt beibringen ſollte, „ja, Herr Profeſſor, 
das is nich fo leicht wie Vijeline ſpielen!“ — Das Schauſpielen 
mag wohl and nicht ganz fo leicht fein wie das Malen und 
Bildhauern. — Aus der letzten Scene des Stücks entwickelte fich 
ein prächtiger Feſtzug, in welchem die ganze Herrlichkeit der alten 
Meereskönigin, in der Mitte jene in allem Zauber der Majeſtät 
und triumphirenden Schönheit ſtrahlende Venezia auf goldlehni« 
gem Thronſeſſel auf dem blau drapirten blumengeſchmücktem War 


gen mit dem geflügelten ehernen Löwen vor dem Modell des Bu— 


centauro her lebendig geworden durch den Saal dahinzog. 

Dieſer Anblick konnte für Vieles entſchädigen, was der Abend 
gab und was er vermiſſen ließ. Das letztere war beſonders 
Schnelligkeit, ordentliche Bedienung ꝛc. und frifche Heiterkeit der 
Stimmung. Die, welche die noch folgenden Karnevalſpiele, das 
von Emil Jacobſon mit trefflicher parodiſtiſcher Laune arrangirte 
muſikaliſche: Die Wolfsſchlucht, der hinreißende Geſang von Fricke, 
Krolop, Woworsky, der von unſerm Dr. Stinde geſchriebene köſt⸗ 
liche parodiſtiſche Schwank Hamlet, vor Allem der „Geiſt im 
Hauskleide“ uud die unglückliche Opbelia darin, ferner die meiſter⸗ 
haft geiſtreiche Tiſchkarte Skarbina's und ihre tiefſinnige Erklä⸗ 
rung durch N. Löwenſtein erzeugten, wollte dennoch nicht rechte 
Wurzel ſchlazen, ſank immer wieder in ſich zuſammen während 
der endloſen Pauſen zwischen den einzelnen Gängen des Eſſens. 
Als man um 4 Uhr den Fiſch ſervirte, ſchien die Mehrzahl der 
Säfte von dieſem merkwürdigen Souper und dieſem Feſt genug 
zu haben und räumte das Lokal. Einfachere, harm⸗, mühe⸗, ans 
ſpruch-, prunkloſere und luſtigere Feſte find es, die wir dem Ver⸗ 
ein zukünftig zu veranſtalten rathen. Def wenn Hunger auch 
ron jeher der beſte Koch war, ſo brauchte er doch nicht expreß von 
der Verwaltung für diefes Künſtlerfeſt engagirt zu werden. 

D. M. 5 


Verſchiedenes. 


Der Phonograph. In der wiſſenſchaftlichen Ruudſchau 
des pariſer Blattes „Journ. des Debats? erzählt Mr. de Parville 
wie die erſte „prechende Maſchine“, der Phonograph des Ameri⸗ 
kaners Ediſon, am letzten Montag der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten vorgeſtellt wurde. Man hatte das Juſtrument, das etwa 120 
Meter lang iſt, auf einen kleinen Tiſch geſetzt, vor dem der Ges 
hilfe des Herrn Ediſon Platz nahm und ſehr deutlich die Worte 
ſprach: „Der Phonograph fühlt ſich ungemein geehrt, der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften vorgeſtellt zu werden. „Dann ſteckte er 
eine Art von Trichter in die Maſchine und zog fie auf. Plötzlich 
hörte man fie ganz verſtändlich, aber in etwas naͤſelndem Tone 
wiederhote: Der „Phonograph fühlt ſich ungemein geehrt, der 
Wiſſenſchaften vorgeſtellt zu werden.“ Das iſt nicht möglich! 
hieß es von mehreren Seiten, und einer der Anweſenden jagte 
halblaut: Die Maſchine hat dabei nichts zu ſchaffen, es muß 
ein Bauchredner in unſerer Mitte ſein! Der Verſuch wurde 
nochmals gemacht, und wieder brachte der Phonograph die Be⸗ 
grüßungsformel in korrektem Franzöſiſch, aber mit einem ziemlich 
ſiarken engliſchen Accent hervor. Jetzt ſetzte ih Herr du Mon⸗ 
cel an den Tiſch und drückte Herin Ediſon feinen Dank für die 
intereſſante Sendung aus. Or hatte weniger deutlich geſprochen 
als der Amerikaner. Dennoch hörte die Verſammlung die Mas 
ſchine diesmal mit dem retoſten franzöſiſchen Accent jagen: Wir 
danken Herrn Ediſon für die Sendung ſeines Phonographen.“ 
Der Phonograph Ediſons ſpricht aber nicht nur, ſondern er 
ſchreibt auch die Sätze, die er auffäugt, nach, und wird, wie Herr 
de Parville glaubt, im Telegraphenweſen eine ſehr vortheilhafte 
Verwendung finden. 5 

Leider hat Herr von Parville nicht mitgetheilt, ob und wo— 
durch dieſe Sprechmaſchine ſich vortheilbaft vom Telephon unter- 
ſcheidet, der ja auch das gesprochene Wort auf größere Entfer⸗ 
nungen überträgt. Ein Fortſchritt liegt nur darin, daß die Sprech⸗ 
maſchine auch ſchreibt. 

Abenteuer eines deutſchen Arztes. Ueber die Schick⸗ 
ſale des längere Zeit vermißten und in den Tageblättern wieder⸗ 
holt erwähnten Dr. Schücking, des Sohnes des bekannten Schrift- 
ſtellers Levin Schücking, erfährt die „Mediziniſche Wochenſchrift“ 
die nachſtehenden Details: Dr. Schücking war in kaiſerlich otto⸗ 
maniſchen Dienſten und dem Truppenlheile in Etropol zugetheilt. 
Eine durch einen Sturz vom Pferde veranlaßte Knlegelenks⸗Ent⸗ 
zündung feſſelte ihn aus Bett, als die Türken den Ort verließen, 
in welchen die Ruſſen einrüdten, wobei aus einem Hauſe ge⸗ 
ſchoſſen und ein Gensdarm getödtet wurde. In Folge der De⸗ 
nunziation durch einen Bulgaren wurde der des Geheus faſt ganz 
unfähige Dr. Schücking aus dem Bette geriſſen, feiner ſämmtli⸗ 


chen Habſeligkeiten beraubt und nach kurzem Verhör vor dem 
Herzog von Oldenburg namentlich wegen der Auffindung eines 
ſechsläufigen Revolvers in feiner Wohnung ſtrafrechtlich zum Tode 
verurtheilt. Zum Glücke begegnete er auf dem Wege zum Richt⸗ 
plage (die Exekution ſollte ſogleich vorgenommen werden) zwei hö⸗ 
heren Offizieren, welche Deutſch verſtanden und die ihn einſtweilen 
retteten, worauf er, mit, Stricken gebunden, in ein Arreſtlokal zu 
allerhand Geſindel geworfen wurde. Erſt eine Depeſche an ſeinen 
Vater und die von dieſem eingeleitete Intervention der ruſſiſchen 
Kaiſerin veranlaßte die endliche Befreiung des durch die Miß⸗ 
handlungen auf's äußerſte erſchöpften, ohnehin kranken Mannes, 
der dann über Siſtowa, Zimnica nach Bukareſt geleitet wurde. 
Von dort kam er nach Wien, wo er an einen typhoiden Fieber 
in einem Separatzimmer der Draſche'ſchen Abtheilung im allge⸗ 
meinen Krankenhauſe liegt. Hoffentlich wird der junge Arzt bald 
völlige Geneſung finden. 

Aus der Militärſchule St. Cyr. Ueber einen vorge⸗ 
kommenen Konflikt in dieſem Erziehungs- Inſtitute erzählen Pa⸗ 
riſer Berichte: Viele der Zöglinge ſind von den Jeſuiten erzogen 
und haben von ihnen gelernt, die kirchliche Disziplin über die 
militäriſche zu ſtellen. Das Reglement verbietet den Schüler von 
St. Cyr jede politiſche Kundgebung; fie dürfen ferner ohne Ge— 
nehmigung ihrer Vorgeſetzten on Niemanden eine Adreſſe richten. 
Nun haben aber jene Jeſuiten⸗Zöglinge ohne Erlaubniß dem 
Papſte eine Adreſſe geſchickt. Die Sache wurde bemerkt; ein 
Sergeant machte dem Director Anzeige davon Die Abſender der 
Adreſſe traten zuſammen und bezeichneten durch das Los zwei 
unter ihnen, welche die „Verräther“ ohrfeigen ſollten. Die ganze 
Schule gerieth darob in Aufregung, und der Director General 
Henrion muß, wie es ſcheint, alle ſeine Energie aufbieten, um die 
Disziplin wiederherzuſtellen. 

Uebertragung von Scharlach fieber durch Gorrej- 
pondenz. Seitdem die modernen mediziniſchen Ideen, die auf 
die Theorie der Krankheitskeime Bezug haben, ſich verbreitet ha⸗ 
ben, wirken fie auf die öffentliche Meinung in der verſchiedenſten 
Weiſe. Sobald in einer Lokalität eine anſteckende Krankheit auf- 
tritt, bemühen ſich die Aerzte und die gebildete Intereſſenten 
aus dem Publikum ihren Urſprung zu erforſchen, und die 
Mittel ihr vorzubeugen kennen zu lernen. Folgende, ſehr in⸗ 
tereſſante Fälle find kürzlich in engliſchen Zeitungen beſchrieben. 

Eine auf dem Lande lebende Dame ſchreibt an eine Freundin 
in der Nähe von Gaft-Sheen, um ihr mitzutheilen, daß fie ſich 
am Krankenbette ihrer Tochter befinde, welche vom Schallachfie— 
ber befallen ſei, und daß fie deswegen nicht abreiſen könnte. Nach⸗ 
dem die Empfängerin von dieſem Briefe Kenntniß genommen 
warf ſie denſelben ins Fener, gab aber ihrem Kinde auf deſſen 
Verlangen das Gouvert zum ſpielen. Nach zehn Tagen, erzählt 
Dr. Palmer, wurde er gerufen, und fand bei dem Kinde die cha⸗ 
rakteriſtiſchen Symptone des Scharlachs. Nach der ſorgfältigſten 
Unterſuchung war k ine andere Urſache der Anſteckung zu finden, 
als das vorhin erwähnte Briefcouvert. 

Jedenfalls mahnt dieſe Beobachtung bei ähnlichen Unterſuchun⸗ 
gen über Krankheitsentſtehungen auch ſcheinbar unbedeutende Ne⸗ 
benumſtände nicht außer Acht zu laſſen. Nach einem anderen 
Berichte: (von Dr. Foß,) kann das Scharlachfieber in einem bis 
dahin von der Krankheit durchaus verſchonten Orte in dem Poſt⸗ 
bureau zweimal nacheinander zum Ausbruch. Die Beamten er⸗ 
krankten nachdem fie mit den Briefen uud Zitungen manipulirt 
hatten, die aus Orten kamen, wo das Scharlachſieber ſtark 
1 8 war. Von dem Bureau aus wurde das ganze Dorf an⸗ 
geſteckt. 

Ueber dte Demographie von New⸗Pork liegen einige inte⸗ 
reſſante Mittheilungen vor. Die Stadt zählte im Jahr 1790 
32,000 Einwohner, 24 Jahre ſpäter ſchon 1 Million, fo das es 
die drittgrößte Stadt der Chriſtenheit war. Die Sterblichkeit be⸗ 
trägt 29 auf 1000. Ueber den Ve brauch von „Leben“ folgende 
Zahlen: man hat in den letzten 7 Jahren 119,225 Geburten re⸗ 
giſtrirt, es entſteht alſo ein Defizit am Leben von 70,150! Es 
wurde verſucht in Bezug auf das Jahr 1878 den Geldverluſt zu 
ſchätzen, der durch Krankheit und Tod verurſacht wird. D. Raw⸗ 
ſon, von dem dieſer Verſuch ausgeht, rechnet dabei 2 ſchwere 
Krankheiten auf 1 Todesfall und kommt zu folgenden Reſultaten: 
Verlorene Arbeit 8,296,566 Dollars, Verluſt und Ausgaben durch 
die Krankheit 22,417,590 Dollars, Vetluſt von erwachſenen Leben 
8,580,000, im Ganzen alſo 39,296,156 Dollars, d. b. in Geld 
ausgedrückt ein geradezu koloſſales Kapital, das alljährlich durch 
frühzeitigen Tod verloren geht. 

In London haben in voriger Woche etwa hundert Parla- 
mentsmitglieder auf Einladung des Kapiſäns des „Thunderer“ 
Lord Charles Beresford, Porismuth beſucht, um dort den neuen 
Verſuchen mit Torpedos und Contratorpedos beizuwohnen. Die 
Contratorpedos find der einzige wahrhaft wirkame Schutz gegen 
die fo gefährlichen Torpedos. Dieſe find meiſt mit Dynamit ge⸗ 
laden, welches für Vibrationen ſo empfänglich iſt, daß, wenn man 
zwei damit gefüllte Torpedos nahe bei einander legt und den ei⸗ 
nen abfeuert, auch der andere explodirt. Dies Verhalten iſt, wie 
es heißt, von däniſchen Seeofftzieren entdeckt, welche fanden, daß 
ein Dhynamittorpedo von 150 Pfd., welcher 10 Fuß tief ins Waſ⸗ 
ſer geſenkt war und entzündet wurde, die Exploſton eines anderen, 
auf 300 Fuß Abſtand verſenkten, Torpedo verurſachte, indem ſich 
die Vibration im Waſſer von einem zum andern fortpflanzte. Ein 
Schiff alfo, welches ſich einem mi! Tol pedas belegten Gemwäffer naͤ⸗ 
hert, ſendet ein Boot, mit Torpedos beladen, voraus. Die La⸗ 
dung wird in Zwiſchenräumen von 600 —9000 Fuß verſenkt und 
das Boot zieht ſich zurück. Darauf erfolgt die Anzündung und 
der Kanal oder die Rhede iſt in einem weiten Umkreiſe von allen 
Minen gereinigt. Ein Kriegsſchiff kann dann vorgehen und ſo, 
wenn auch langſam, ſich ſicher der feindlichen Küſte nähern, wie 
viele Torpedos dort auch immer verſenkt fein mögen. Die Par 
lamentsmitglieder waren von dieſen ihnen vorgeführten Verſuchen 
umſomehr überraſcht als das Boot, welches die Kontratorpedos 
führte, nur durch Elektrizität geſteuert und manövitt wurde, in⸗ 
dem ſich Niemand an Bord befand. Außerdem wurden noch ver⸗ 


ſchiedene Vorrichtungen zum Auffiſchen der Torpedos vorgezeigt. 


Cehrbuch der Damenſchneiderei. 


von Minna Schroeder, Lehrerin an d. Gewerbeſchule zu Hamburg. 
Erſcheint in 6 Lieferungen mit vielen Muſtertafeln a 75 Pf. Pros 
ſpecte gratis Vorrätbig bei Walter Lambeck, Brückenſtraße 8. 


A i 
S. Schendel 
Bkeiteſtraße 87. 
empfiehlt in Yeu Einkäufe zur bevorftehenden Saiſon 


euheiten 
in Tuchen, Buckskins u. Paletotſtoffen 


zu billigen Preiſen. 


Elegante Anzüge werden unter Leitung eines tüchtigen Zu⸗ 


ſchneiders bei ſoliden Preiſen aufs mo- 
dernſte angefertigt. 


S. Schendel, 
Breiteſtraße 87. 
Special-Geſchäft für Herren und Damen⸗Garderoben. 
Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Dentfche Dendampfi@iffabrt 


Bekanntmachung. 

Der bei Schloß Dybow gelegene 
Exerzierplatz ſoll zur Benutzung als 
Weideland zur Hütung von Schaafen 
Donnerſtag, d. 28. d. M. 

Bormitiags 11 Uhr 
an Ort und Stelle verpachtet werden. 

Desgleichen findet die Verpachtung 
der Uferparzelle Nr. IV. ebendaſelbſt 
zum Auswaſchen von Schwellen und 
Lagerhölzern 

on Demfelben Tage 
Mittags 12 Uhr 
an den Meiſtbietenden ſtatt. 

Die in unſerem Bureau ausliegenden 
Bedingungen müſſen von den Pacht⸗ 
luſtigen vorher eingeſehen und unter⸗ 
ſchrieben werden. 

Thorn, den 18. März 1878. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekannntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 13. d. Mts. 
iſt heute eingetragen: 
a) in unſer Firmenregiſter unter No. 
515, daß der Kaufmann Scheil Schendel 
die hieſige Zweigniederlaſſung ſeines 
Handelsgeſchäftes mit der Firma 8. 
Schendel den Kaufleuten Cäsar Schendel 
und Hermann Pommer abgetreten hat; 
b) in unſer Geſellſchaftsregiſter un⸗ 
ter No. 97 die unter der Firma „S. 
Schendel“ ſeit den 1. März 1878 aus 
den Kaufleuten Cäsar Schendel und 
Hermann Pommer beſtehende Handels- 
geſellſchaft mit dem Bemerken, daß die⸗ 
ſelbe in Thorn ibren 7 itz hat. 
Thorn, den 14. Jebruar 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheitung. 


Bekanntmachung. 
Die an den bei den Kaſernen⸗ 
Gebäuden des bier zu errichtenden Un⸗ 
terofſizierſchul Etabliſſements auszufüh⸗ 
renden 
Tiſchle ratbeiten veran⸗ 
ſchlagt auf zuf. 
Schmiedearbeiten ver⸗ 
anſchlagt auf zul. 8,579ù Ar 
Schloſſerarbeiten ver⸗ 
anſchlagt auf zul. i 10,686 00 Ar 
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden ausgegeben 


werden 5 ; 
Offerten, mit der in den ſpeciellen 


nac 


nach Newyork: nach Baltimore: | nach New-Orleans: 
jeden Sonnntag. jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 


Direete Billets nach dem Weiten der Vereinigten Staaten. 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind 
bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 


falt Meg gegn, Agne 


arienwerderer Zeitung. 

Die Lier Mal wöchentlich, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend und 
Sonntag Morgens erſcheinenden Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen brin⸗ 
gen allgemein verſtändliche Leitartikel, eine reichhaltige politiſche Rund⸗ 
ſchau, ferner die Land⸗ und Reichstags-Verhandlungen wenden dem lokalen 
und provinziellen Theile ſowie den wirthſchaftlichen Intereſſen beſondere Auf 
merkſamkeit zu und unterrichten ihre Leſer in zahlreichen Orig inaldepe 
ſchen ſofort über alle Ereigniſſe von Wichtigkeit. Ein gutes Feuilleton 
e en Auſſchrift und das den Abonnenten zur Sonnabend⸗Nummer gratis beigegebene, ſehr beliebte 


verſehen, find portofrei und verfiegelt SR r Unterhaltungs-Blatt Tad 


bis letzteres ein 80 ür ei ü 
3 gen ſtark — ſorgen für eine angenehme, leichte Lectüre. 

a em d. J. Der Abonnementspreis beträgt für Marienwerder nur 1 50 J, bei allen 

, ee 5 Deiveling Vi Kaiſerlichen Poſt⸗Anſtalten 1 Ar 80 & 
an die nn 1 woſelbſt 2 die Inſerate (12 5. pro 4geſpaltene Zeile) werden bei der großen Verbrei- 
ſelbſt einzuſenden, Ext tung des Blattes in den Provinzen Preußen, Poſen und Pommern, ſtels 
bezüglichen Koſtenanſchlags⸗Extracte, den gewünſchten Erfolg haben. 
allgemeinen und ſpeciellen en Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein 
n e W Marienwerder, im März 1878. 
der Copialien erfo . 3 8 i 
Marienwerder, den 14. März 1878 Erpedition: R. Kanter ſche Hofbuchdruckerei 


Die magiſtratualiſche Gar⸗ — „ 5 A 
a Krankenzimmer u. Wohnräume 


N lauf geſundheitsgefährliche, zu trockene oder zufeuchte Luft beſtändig zu contro' 
u. . 
Hlinkerfues'sche 


Palenl-Hygromeler 


des einzig Frauchbare und zuverläfſige Inſtrüment. Der ſtrengen Wiſſenſchaft ges 
nügend, dem Laien verſtändlich, zeigt es die rel. Feuchtigkeit der Luft direct 
in Procenten und giebt wichtige Anhaltspunkte für die Beurtheilung des Wet⸗ 
ters der nächſten Zeit. Diesbezügl. Anerk. u. iluftr. Proſpecte zu Dienften. 
Preiſe 15 bis 40 Mark je nach Größe u. Ausſtatt. Depots in allen größeren 


Städten. 
Berlin: Otto Clement, Holzgartenſtraße. 
Wilh. Lambrecht, Göttingen. 


Fabrik meteorologiſcher Juſtrumente. 
Unter perſ. Leitung des Prof. Klinke fues. 


24,311,as ME, 


Für bemooste Burschen und solche, die es 


werden wollen! 
Nen! 


Humoristisch ! 


Unentbehrlich für 
alle Studenten und 
Philister. 
Soeben erschien und ist 
N vorräthig in allen Buch- 

FE handlungen ; 
Dies ist der Herr Studiosus Fass, 
Von aussen rund, von innen nass!“ 

Der Kneipabend. 


Allerhand Studentenulk 


ee t für alle Blätter des In- und Auslands] 


| 
| Stettin 


155 als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen 


Ö 


Die 
2 / 3 
Danziger Zeiiung 
erſcheint täglich zweimal. 
Abonnementspreis 4,50 Mk., für Auswärtige 5 Mk. 


Die „Danziger Zeitung” bringt die neueſten politiſchen Nachrichten, 
ausführliche Verhandlungen des Reichtags und Landtags, volks- und land⸗ 
wirthſchaftliche Artikel, Beſprechung der Kreis- und Provinzial⸗Angelegen“ 
heiten, politiſche und Börſentelegramme, Handels- und Schifffahrtsberichte, 
Correſpondenzen aus der Provinz und Locales, ſo wie ein gewähltes 10 
Feuilleton. — Inſerate finden dur die „Danziger Zeitung“ die wel“ 
teſte Verbreitung in allen Kreiſen der Geſellſchaft. 

Wir bitten um gef. rechtzeitige Eruenerung des Abon P", 
nements bei der Poſt oder der unterzeichneten Expedition 
Ketterhagergaſſe 4. 


Die Expedition der Danziger Zeitung. 
Haasenstein & Vosler 


Berlin 
77. Teipzigerstrasse 77. 


Grosse Oderstrasse 12. 
Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz dewach, 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spexialverträß, 
mit den Hauptz itungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. un 
in den Stand ſetzen i 11 
zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bel 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement dit 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläſſißzen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen u 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

5 5 Zeitungs verzeichnisse gratis. — 
Die Propinzial-Zucht- u. Mafvich-Ichau in Danzig, 
verbunden mit internat. Maſchinen-⸗Ausſtellung 
findet in den Tagen vom 3. bis 5. Mai d. J ſtatt. 

Anmeldungen nimmt bis zum 1. April c. das Generalſetretariat de? 
Ceutralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig enigegen und ver’ 


ſendet Programme auf Wunid). n BE 
Schls. u. poln. Stückkalk, 
Stettiner Port. Cement, 
prima Dachpappen, 
Engl. Steinfohlentheer), 


ſowie alle anderen au- u. Dachoeck⸗ 
Materialien 
empfehlen billigſt 


B:ofhüren mit vielen Atteſten gratis. 


Gegen Huſten, Catharr x. 
giebt ges fein beſſeres, angeuchmered 
und ficheres Mittel als dein durch 
unzählige Anerkenaungen von bes | 
rühmten Aerzten und geneſenen Pers 
ſonen aller Stände ausgezeichneten 


rbheiniſchen € . 9 

E f ebr. Pic 1 

Trauben⸗-Bruſthonig, Brüdenft:aße cher | 
welcher Satan Die Abdeckerei zu Zuin mit Wohn⸗ 


allein ächt SEHEN 
mit nebiger Verſchluß ( =; 
marke des gerichtlich 2 mi 
anerkannten Erfinders WAI 
a Flaſche Mk. l, 1/ = 


und 3, zu haben in Thorn bei 
Herrn Carl Spiller. 


haus, Stallung, Abdeckerei⸗Schuppen, 
4 Morgen Wieſe und 1½ Morgen 
Ackerland, ſowie die zu Thorn mit 
maſſivem Wohngebäude, Stallung, Scheu⸗ 
ne, Cloaken⸗Maſchine und 28 Hectar, 74 
Are., 90 Meter Acker iſt aus freier 
Hand zu verkaufeu. Gefällige Offerten 


(Zu beziehen durch alle renommir- an Aug. Lüdtke, 
ten Apotheken) Abdeckerei Thorn. 
SVot den vielen auf Täuſchung be 8 1 Zrunfwahnfinn, ſowie Trunk 
Zeechneten Nachahmungen und der ſucht heilt unter Garantie, 
SBerkäufern ſolcher unächter Waare8 auch ohne Vorwiſſen des Palienten, 


Th. Konetzky, Droguen⸗ u. Kräuter 
Handlung in Berlin N., Bernauer⸗ 
ſtraße 99. Tauſende danken meiner 
Erfindung den ſichern Erfolg, wie 
glaubhafte Atteſte beweiſen. 


Lilioneſe, das bekannte kos- 

Sa metifche Schönbeitsmittel 
dient zur Entfernung aller 
DEN Hautunreinigkeiten, à Fl. 3 
, balbe F. 1.4 50 3 
Orientaliſches Enthaarungs⸗ 


wird dringend gewarnt. 8 
Jeden Bandwurm 
entfernt binnen 3—4 Stunden voll» 
ſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos; ebenſo 
ſicher beſeitigt auch Bleichſucht, Trunk⸗ 
ſucht, Magenkrampf, Epilepſie, Veits⸗ 
tanz, Vettnäſſen und Flechten und zwar 
brieflich: 

Voigt, Aczt zu Croppenſtedt. 
aden und Wohnung zu vermiethen 
Schuhmacherſtraße 352. 


in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
51/4 Bog. 80 . geh. Preis M. 2.40 = 
r. 3. 20. 


Verlag v. Georg Erobeen . & 


Cie., Bern. 
TTS ee En H 
Allen Magen- und Seber- 

leidenden 
die ſich vor den gefährlichen Einwir⸗ 
kungen der Univerſalheilmittel (Liqueurc, 
Extracte, Elixire pp.) hüten und ihre 
Geſundheit durch naturgemäße diäte⸗ 
tiſche Ordnung wieder herſtellen und 
befeſtigen wollen, ebenſo allen Geſun⸗ 
den, die ſich vor den oft ſchweren Fol⸗ 
gen gaſtronomiſcher Sünden bewahren 
wollen, empfehlen wir die wiſſenſchaft⸗ 
lich bedeutenden und allgemein ver⸗ 
ſtändlich gehaltenen Schriften des tüch⸗ 
tigen Dr. H. Rheinwald: 
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INT 1 


Mark 1.50 pro Monat. 


2. die Störungen in den Verdaunngs⸗ derholungen entſprechende Ermäßigung. 
Organen und die Heilwirkungen 
des Rhabarbers. (75 Pf.) 

vorräthig in Thorn in der Buchhand⸗ 
lung von Walter Lambeck. 


Berliner Bürger-Leilung. 


Bipigſte intereſſanteſte und mannigfaltigſte Berliner Morgenzeitung. 
ER Ihre Eigenartigkeit, das Wiſſenswerthe gedrängt, überſichtlich und in pikanteſter Form darzubieten, hat 
ihr in Berlin, wie auch in der Provinz eine Verbreitung verſchafft, die ſtetig zunimmt. 

f Freiſinnige und unabhängige Haltung, ſriſches, entſchiedenes Gepräge auf dem Gebiete der Politik, 
Kuuſt, Literatur und Theater, gehen Hand in Hand mit einem auserleſenen und reichhaltigen Feuilleton, das die 
beften Namen zu feinen Mitarbeitern zählt. — Die wöchentliche Gratisbeigabe 


„Sonntagsruhe“ 


mit ihren Romanen, Novellen, Preisräthſeln ꝛc. ꝛc. kann ſich den hervorragendſten belletriſtiſchen Wochenblättern an 
die Seite ſtellen und bildet ein vollkommen ſelbſtſtändiges Unterhaltungsblatt mit gediegendſtem Inhalt — 

Die „Berliner Bürger⸗Zeitung“ erſcheint wechentlich 6 mal in größtem Folioformat und beträgt der 
Abonnementspreis bei ſämmtlichen Poſtanſtalken Deutſchlands und Oeſterreichs nur Mark 4.50 pro Quartal reſp. 


Wegen ihrer Verbreitung in allen Schichten der Bevölkerung iſt die „Berliner Bürgerzeitung“ zu Juſe⸗ 
1. die Krankheit der Leber (1 M.) u. raten aller Alt vorzüglich geeignet; die fünfgeſpaltene Petltzeile koſtet 40 Pf. — Arbeitsmarkt 30 Pf. — Bei Wie 


Die Expedition der „Berliner Vürger-Jeitung.“ 


Berlin, SW., Schützenſtraße 68. 


. mittel a öl. 2,50 , zur Beſeiti⸗ 
gung der das Geſicht entſtellenden 
aare binnen 15 Minuten, z. B. der 
bei Damen vorkommenden Bartſpuren, 
zuſammengewachſenen Augenbrauen, des 
u weit ins Geſicht gehenden Haarwuchſes, 
ohne jeden Nachtheil für die Haut. 3 
Erfinder Rethe u. Co in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. Schneider. 
Von Oſtern ab beabſichtigen wir ei⸗ 
nige Knaben, welche die unteren Klaſ⸗ 
ſen des Gymnaſiums beſuchen, in Pen⸗ 

ſion zu nehmen. 

Geſchwiſter Mueller. 
Bäckerſtr. im Haufe des Hrn. Stadtrath 
Lambeck. 

Junge Mädchen, welche die Schnei 
derei gut erlernen wollen, können ſich 
melden. Seglerſtraße 140. 
Becken 244 iſt die 1. Etage bes 

ſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet 
und Zubehör zu vermietben. 
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Verantwortlicher Redakteın Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


